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Nr. 41. Cilli, Sonntag den 23. Mai 1886. XI. Jahrgang. 

Deutsche Worte. 

ES ereignet sich nicht oft, daß im öfter-
reichlichen Abs-eordnetenhaufe deutsch gespro-
chn wird, trotzdem hier dieses Idiom eigent-
lich die Parlamentssprache ist. Da« Deutsch, 
wicht» man hier gewöhnlich zu hören bekommt, 
ist wohl dem Wesen, nicht aber auch dem 
Keiste nach die Sprache unserer Nation. Und 
nenn einmal wirklich deutsche Worte fallen, 
dann sind eS immer nur die beherzten Männer 
au* den Reihen des deutschen Club, welche, 
»bekümmert um ihr persönliches Interesse, 
•ut Freimuth — deutsch sprechen. 

Die jüngst« Rede deS Abgeordneten P r a d e 
im Abgeordnetenhaus« gelegentlich der Debatte 
üder da» UnfallversicherungSzefetz. w«lch« von 
der servilen ossiciöfen Presse, wie nicht onders 
zu erwarten, abfällig besprochen wird, war eine 
so eminent deutsche, daß wir e» für unsere 
Wicht halten, die wichtigsten Stellen dieser vom 
deutschen Ge>ste durchdrungenen Rede nachstehend 
svlftni zu lassen. Nachdem Abgeordneter Prade 
die einzelnen Punkte de» Gesetzentwurfes ein-
udtnd besprochen hatte, wie» er nach, daß 
nicht au» sachlichen Gründen territorial be-
grenzte Versicherungsanstalten errichtet werden 
sollen, sondern weil diese» System den föde-
ralistischen Anschauungen am besten entspricht. 
Redner krilisirte dies« slavisch-nationalen und 
staatsrechtlichen Ansprüche vom deutsch-natio-
nalen Gesichtspunkte au», indem er sagte: 
.Lassen Sie mich denn am Schluss« mein«r Aus> 
fubrunaen meine Anschauungen, die Anfchauun-
gen eine» streng nationalen Abgeordneten über 
Ihre nationalen und staatsrechtlichen Aspira-
tionen, anführen, eines Deutsch-nationalen, nicht 
nne» Liberalen; denn ich acht« zwar jede po-
litische und national« Ueberzeugung, ich schätze 
alio auch die gewaltigen Ideen deS LiberaliS-
mus. die einst die Wel, bewegten und denen 

Purg und ZZurgleSen im deutschen 
Wittelatter. 

Bon Carl Albert Regnet, 

Die Bürgendes deutschenMittelalterS wa-
rea entweder Berg» oder Wasserburgen; doch 
ivaren in Deutschland die Zahl d«r ersteren 
«et» so überwiegend größere, daß vorzugsweise 
sie in Betracht kommen, und daS um so mehr, 
da in der inneren Einrichtung wohl der Haupt-
suche nach in btiden derselbe Gedanke zu Grunde 
lag. 

WaS da» Wort „Burg" anlangt, so hängt 
e» mit .bergen", sich«rn, zusammen. Burg ist 
also «at Stelle, wo man geborgen ist. 

Die Burgen reich«n höhrr in» Mitt«lalt«r 
hinaus, als man im Allgemeinen anzunehmen 
geneigt ist. Daß «» schon im 9. Jahrhundert 
Bergburgen hoch aus Felsen gab, läßt nicht bloß 
miser „Heliand" vermuthen, sondern es werden 
bereits einzelne solcher Burgen namentlich erwähnt 
wie die Burg Rab«nd«rg, und Rrgino erzählt 
auidrücklicb, daß die Normanen in den Arde-
«en eine Burg eroberten, welche kurz vorher 
auf einem Ber̂ vorsprunge erbaut worden. Un-
ter den Burgen, w«lch« Kaiser Heinrich IV. zum 
Schutze gegen die Sachsen aufführen ließ — 
s«in Baumeister war niemand geringerer als 
der Bischof Benno von Osnabrück — stand 

gewiß auch die deutsch» Nation Vieles ver-
dankt. Allein wir, die wir der jüngeren Gene-
ration angehören, sind unter anderen Zeitläuf-
ten aufgewachsen, wir sind aufgewachsen mitten 
unter dem nationalen Streite, der an Inten-
sität seine» Gleichen sucht. Wir sind umgeben 
von nationalen Feinden, die AlleS, was deutsch 
ist, mit unauslöschlichem Hasse verfolgen. Für 
un» gibt es noch etwas Höheres, als der Libe-
ralismu» ist, für uns gibt es noch etwas Höhe-
res, als die Interessen des österreichischen 
Staates: wir haben in dieser ernsten Zeit, wo 
unser Volk um seine nationale Stammes- und 
Eigenart, um sein nationales Besitzthum ringt, 
di« eine heilige Pflicht zu erfüllen, der deut-
fchen Nation in unentwegter Treue zu dienen. 
Wir wissen, daß wir Glieder eine» Volke» 
sind, das heute auf allen Gebieten menschli hen 
Wissen» mit den ersten Culturnationen um die 
Palme de» Siege» ringt. Wir waren Zeugen, 
wie das deutsche Volk, sich selbst erhebend 
und einigend, ten gallischen Erbfeind schlug, 
und wie die deutsch-nationalen Heere in ungeahn« 
ten Siegen den Lorbeer unsterblichen Ruhmes 
pflückten; und al» am Ende dieser Lausbahn 
das glorreiche deutsche Kaiserthum erstand, 
wußten und fühlten wir» daß wir Söhne eines 
Volke« feien, da» h«ute in politis cher und mili-
tärifcher Beziehung daS mächtigste des Erdbal-
les ist. Wir werden daher, getragen von diesem 
höheren nationalen Bewußtsein, niemals zuge-
den, daß der edle Zweig der deutsche» Nation, 
der da in Oesterreich lebt, der tiefes Reich ge-
gründet hat, der es unter tausend Stürmen 
erhalten hat, blos gleichberechtigt sein soll mit 
den Völkern der Tschechen und Polen, oder mit 
der neu erstandenen Nation der Slov nen, die 
noch Jahrhunderte brauchen werden, ehe sie 
an de» Geist deS großen deutschen Volkes 
heranreichen werden. Wir bezeichnen daher 
diese Gleichberechtigung der Nationalitäten, die 

die 1068 hoch auf einem Berg erbaute, mit 
einer starken Mauer, Thüren und Thoren wohl-
befestigte Harzburg obenan, die unter den kö-
niglichen Gebäuden auch ein Kloster enthielt. 
Die übrigen von ihm erbauten Burgen standen 
sowohl an Festigkeit als Schönheit hinter ihr 
zurück. 

An viele deutsch« Burgen knüpfen sich in-
teressante Sagen und spreche» so sür deren ein-
stige Bedeutsamkeit. Gedenken wir unter anderen 
nur de» KyffhäuserS in der goldenen Aue, der 
Wartburg, ver Trausnitz oder Landshut. der 
Trausnitz in der Oberpfalz, des KynastS in 
Schlesien, der Marienburg und ziehen wir den 
Kreis weiter bis zu den Burgen am Rhein und 
an der Donau und in den Alpen — welche 
Fülle großer Erinnerungen! 

So reichlich die Schriftquellen in Bezug 
auf den Bau von Burgen fließen, so schweigen 
sie andererseits hinsichtlich deren Einrichtung in 
früherer Zeit fast ganz; die Denkmäler selbst 
aber sind entweder längst im Strome der Zeit 
untergegangen oder sie wurden so vollständig 
umgewandelt, daß sie in Bezug auf Gestalt und 
Einrichtung nur den späteren Burgbauten bei« 
gezählt werden können. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach waren die 
Burgen und ihre Schutzwehren bis ins 10. 
Jahrhundert hinein nur aus Holz ausgeführt 

Sie heute proclamiren, und sogar auf die 
Gleichberechtigung der Sprache ausdehnen, als 
nicht» Andere», denn eine Phrase, einen jener 
Gemeinplätze, die schon unsägliches Unheil 
über unser Vaterland gebracht haben." 

„Wo in einem Staate mehrere Völker bei 
einander wohnen, insbesondere wo sie auf ver-
fchiedenartiger Entwicklungsstufe stehen, wie dieS 
in Oesterreich der Fall ist, wird stelS ein Volt 
das führende, eine Sprache die herrschende 
sein. Da» sehen Sie jenseits dtr Leitha in Un-
garn, das sehen Sie in drn Vireinigten Staa-
ten von Nordamerika so gut. wie in dem ab-
solut regierten Rußland . . . Sie können aller-
dings heute über die Opposition de» deutschen 
Volke» zur Tagesordnung übergehen. Aber der 
Tag wird kommen, und er ist vielleicht nicht 
mehr ferne, wo sie mit dieser Opposition des 
deutschen Volke» oder auch nur deS deutschen 
Volke» in Böhmen werden rechnen müssen. 
Wenn dann wieder einmal eine jener politischen 
Sturmfluthen Mittel-Europa durchbraust und 
auch dieses Reich bedrohen wird, dann wird 
unsere gemeinsame Mutter Austria, wenn sie an 
die patriotische Opferwilligkeit ihrer Unterthanen 
wieder zu appeliren gezwungen sein wird, ausrufen 
können: „Taaffe, Taisse! Gieb mir die verlo» 
renen Legionen wieder!" 

„Sie stehen heule wieder vor einem Wen-
depunkte in der Entwicklung diese« Staate». 
E» ist zwar nur ein schwacher Schritt in der 
socialen Reform; allein wenn Sie wirklich mit 
Ernst und Thatkraft durch wirthschaftliche Re-
form die Verhältnisse in diesem Staate bessern 
wollen, dann müssen Sie dabei die großen 
Bedingungen der Existenz dieses Reiches sich 
vor Augen halten. Dieses Reich ist gegründet 
worden von der deutschen Nation al» 
deutsche Ostmark gegen die von Osten anstür-
menden avarischen Völkerschaften, und e» muß 
auch heute eine deutsche Hochburg sein, gegen-

und scheint der Steinbau erst unter den fächsi-
schen Kaisern zu beginnen, nachdem die wieder-
holten Einfälle der Ungarn in deutschen Lan-
den einen festeren Schutz als früher erforderlich 
machten. Aber auch der Steinbau T'ar ursprüng-
lich noch ein sehr roher, ohne gehörige» Be-
hauen der Steine, ohne geregeltes Ineinander-
fügrn und Verbinden durch Mörtel, ohne An-
Windung von Winkelmaß und Richtscheit. Um 
zu ersetzen, wa» den Mauern hiernach an 
inniger Verbindung mangelte, machte man die 
Mauern übermäßig dick und bedient« sich zur 
Stütz« der Strebepfeiler, welche von Außen 
angefügt wurden. 

Innerhalb der Mauern erhebt sich vor 
Allem al» der eigentliche Kern der Befestigung»-
werte der Wartthurm oder Bergfried, Viereckig 
mehr oder minder hoch und breit nnd erst in 
späterer Zeit auch wohl rund. Der Eingang in 
den Bergfried befand sich nicht im Erdgeschoß, 
indem hier unter demselben das Verließ <Ge-
fängniß) war, sondern so hoch über dem Boden, 
daß man eine Leiter anlehnen mußte, um hi-
nein oder heraus zu kommen. Zu oberst unter 
dem Dache hatte der Thurmwart seine Wod-
nung, die Zwischengeschosse dienten zur Auf-
nähme der Knechte, fowie von Wassen und Vor-
rathen. 

An den Bergfrüd lehnte sich der Pala» 
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über dem Ansturm slavischer Wogen. Sie müs-
sen deshalb die innigste Förderung des Bund-
nisseS mit dem deutschen Reich« und die Aus» 
dehnunq diescS Bündnisse» auch auf da« wirth-
schastliche Leben anstreben, weil di« heutigen 
mitteleuropäischen Staaten in dieser Richtung 
zu kleine Gebiete bilden, um der Concnrrenz 
der überseeischen Production widerstehen zu kön-
nen. Dann werden auch alle nichtdeutschen 
Völker die Führung des deutschen Volkes in 
Oesterreich neidlos anerkennt». Nnr unter die-
sen Umständen könnte eS möglich sein, heute 
noch aus diesem Reiche auf derselben Grund» 
läge, w!« «S biher geschehen ist. «in neue» Reich 
zu schaffen und zu großer Macht und Blüthe 
zu bringen. Folgen Sie aber anf der Bahn, 
die Sie unter der Führung des Ministeriums 
Taasf« betrete» haben, dann wird das End» 
ziel dieser unheilvollen Politik sein tinis Austriao. 
Wir haben in diesem Kampfe gar nichts zu ver» 
lieren. Wir werden den unS aufgedrungenen 
nationalen Kampf mit derselben Begeisterung 
wu diShrr durch die nächsten sechs Jahr« und, 
wenn es sein muß, noch weiter führen. Der 
Genius deS deutschen Volk-S wird uns beglei-
ten und uns immer mehr emportra^en, zu den 
lichten Höhen der deutschen Cultur, und er wird 
uns endlich, wenn Sie dieses Reich zertrümmert 
haben, dorthin führe», von wo wir ausgegan» 
gen find, in das Haus der Allmuiter Germania." 

politische Aunofchau. 
Inland. 

sR « i ch s r a t h.s I m Abgeordnetenhaus« 
begann am 20. d. M. die Debatte über das 
Gesetz, betreffend die Unfallversicherung der Ar« 
deiter. Abgeordneter P r a d e, welcher in einer 
großen Rede g e g e n die Vorlage sprach, bracht« 
den Antrag auf Freilassung deS Arbeiterstan-
des von jeder Beitragsleistung zur Unfallver-
ficherung ein. Dieser Antrag wurde unterstützt. 
Auch Abgeordneter S t r a ch e sprach sich in 
ganz entschiedener Weise geatn das Gesetz auS 
und bemerkt, daß di« Socialreform unter un-
günstigen Aufpicien begonnen werde. Die Ge-
neraldebatte wurde am 21. d. geschloffen. 

[D ie s loven ischen Abgeordne» 
t e nj werden für ihre „vielfachen Verdienste" 
als politische „Wagenthürlzumacher" bei den 
ReichSrathsdebatteu schlecht belohnt. Herr Michnel 
V o s n j a k und Herr P f e i f e r sind mit ihren 
Anträgen bezüglich Steuerabschreibung so durch» 
gefallen, als ob sie dem deutschen Club ange-
hören würden. Ueberhaupt ist der Respect, den 
man von den Vertretern der Slovenen hat, ein 
sehr bescheidener. Sie werden allgemein „über 
die Achsel" angesehen, und neuestens sogar vom 
Reichsrathsberichterstatter „Slovenski Narods" 

(Pfalz oder Haus im engeren Sinne) an und 
ruhte nach der Außenseite meist aus der Burg-
mauer, so daß man aus den Fexftern halte in 
den Burggraben springen können. 

Auf kleineren Burgen, wclche natürlich die 
weitaus größere Mehrzahl bildeten und Burg-
stätte hießen, sind Bergfried und PalaS unter 
dem allgemeinen Ausdrucke „Burg," „Schloß" 
oder „Haus" in eins geschoben und bezeichnet 
„Haus" das Ganze. 

Noch kleiner« Burgen bestanden nur aus 
einem Bergfried, waren nur von einer einzigen 
Mauer umschlossen und faßten Palas, Keme-
nate (Frauenwohnräume.) Küche und Keller, 
kurz alle nöthigen Räume über und nur theil-
weife nebeneinander in sich zusammen. 

Aus größeren Burgen bildete der Palas 
meist ein Gebäude für sich, daß sich über hohem 
Keller- und Erdgeschoß erhob. Den Zugang 
vermittelte eine Freitreppe vom Burghof au«, 
w:lche zu dem etwas über den Kellergewölven 
erhöhten Geschoß führten. So auf der Wart-
bürg und der Burg zu Nürnberg. An einer 
solchen Treppe findet Parzival sein Pferd an-
gebunden, als er die Gralsburg verlassen muß, 
und die heilige Elisabeth fand an der Frei-
trepp« der Wartburg einen Armen li?gen. Hier 
empfingen auch der Burgherr und die Burgfrau 
ihre Gäste. Tas Dach deS Palas war steil 
und erglänzte von bunt glasirten Ziegeln. 

„Deutsche Macht." 

ihreS Servilismus wegen abgekanzelt wie Schul-
jungen. Zudem sind die Beziehungen der Herren 
untereinander so schlechte, daß sie in keiner Frage 
einia sind. Das Mißtrauen, welches die „Ge-
fchäfts-, Regierung«-, Gefälligkeits« und Streber-
Slovenen" gegen einander haben, ist so groß, 
wie der Unterschied zwischen den Vertretern der 
slavisch gesinnten Steirer und der Slaven aus 
Kra in. Wenn die hitzigen Pettauer Windischen 
durch Herrn Jermann, (der sich seinerzeit be-
kanntlich uuter falscher Flagge als „Coiferva-
t ivn" in den Cillier Wahlbezirk „einschleichen" 
wollte) den Antrag auf Bildung eines „Slove-
»ischen Club" stellten, so kann man darüber 
wohl nur lachen. Eine Vereinigung einander 
so neidiger, spinnefeinder Elemente wie eS die 
„Slovenen" im Reichsrathe sind, dürste kaum 
Jemandem bange machen. Eine Fortsetzung von 
»tundgebungen k I» „Pozor" in Pettan hätte 
höchstens den practifchen Erfolg, daß die Her-
reu Gödel, Hoheuwart, Windifchgräy, Vosnjak 
:c. noch früher in den Ruhestand als „slove-
nische" Abgeordnete gesetzt werden dürften, als 
ihnen ohnehin befchieden ist. 

Ausland. 
Die konservative Fraction des p r e n ß i-

schen A b g e o r d n e t e n h a u s e s hat einen 
Antrag Hammerstein's angenommen: „Das Haus 
der Abgeordneten woll« beschließen, an die 
königliche Staatsr«gierung den Antrag zu richten, 
das Geeignete wahrzunehmen, daß. bei Wieder-
qewährung größerer Freiheit und Selbstständig-
keit an die römisch-katholische Kirche, auch der 
evangelischen Kirche ein en,sprechend größeres 
Maß von Freiheit und Selbstständigkeit und 
reichlichere Mittel zur Befriedigung der kirchli» 
chen Bedürfniffe gewährt werden." 

Nachrichten aus Larissa zufolge griffen die 
T ü r k e n die griechischen Posten an. T r i k »-
p i s h at dem Köttige die Liste der neuen 
Minister unterbreitet. 

Das e n g l i s ch e O b e r h a u s acceptirt« 
in zweiter Lesung die Bitt in Betreff derschot-
tischen Kleinbauern. 

Kleine Eyronik. 
s E i n e f ü r s t l i c h « Hochze i t i n 

P a r i S.J Mit großem Pompe und der Schau-
stellung königlichen Glänze« wurde am Sams» 
tag, den 15. d., die HochzeitSfeier der Prin-
zeffin Amalia, Tochter deS Grafen von Paris, 
im alle» Hotel Galliera zu Paris begangen. 
Die Prinzessin eh lichte den Herzog von Bra-
ganza, Kronprinzen von Portugal. Die eiaent-
licke Hochzeilsceremome, die für Prinzen regie-
render Häuser innerhalb deS Territoriums deS 
Königreiches stattfinden muß, wird in Lissabon 
vollzogen werden. 

Auf dem inneren Burghof« vor den» Pa-
las stand di« beliebt« Lind«, wie z. B. noch 
heute in Nürnberg, nahe bei der Linde befand 
sich der tiefe Ziehbrunnen mit feinen beiden 
Eimern an eiserner Kette. Und wenn nicht im 
Burghof, so stand eine Linde doch sicher vor 
dem Thore der Burg. 

Größere Burgen haben außer dem Palas 
noch einen weiteren Saal, ja selbst mehr al« 
einen Palas und neben ihnen noch einen Spei-
sesaal „Mushus" (Mushaus) genannt. An die-
sen stößt ein Garten oder eS führt auch vom 
PtlaS au« eine Treppe in einen Baumgarten. 
So war das unmittelbar an den Palas oder 
das sogenannte Landgrafenhaus der Wartburg 
anstoßende Gebäude nicht etwa «in HauS der 
„Muße," sondern «in „Mushus". 

Ferner hatten die größeren Burgen eine 
Meng»' von Thürmen und der junge Parzival 
glaubte in seiner Einfalt, die Thürme wüchsen 
wie gesäet auS der Erde. 

I m Jnn«rn deS PalaS ist der oft einzige 
allzeit aber der Hauptraum der große Ritter-
saal, der nöthigenfallS von einer oder mehr-
reren Säulen unterstützt wird. 

Unsere Schriftquellen über die Einrichtung 
der Burgen reichen nur di« ans Ende des 12. 
Jahrhunderts zurück und so können wir uns, 
wenn von Burgen di« Reoe ist, mit Ausnahme 
der Wartburg, welche allein noch dem 12. Jahr-

1886 

[ G r a s H e r b e r t B ismarck , j dn 
nunmehrige StaatKfecretär im Auswärtig» 
Amte, übernimmt diesen Ministerposten im Äl-
ter von 30 Jahren. Graf Herbert ist am 2*. 
December 1849 geboren und trat im Iahn 
1874 im Alter von 24 Iahren in deustaaiZ-
dienst ein. I m Jstfcre 1874 würd« er Mach 
bei der Gesandtschaft in München, 1876 Ge-
fandischaftsfecretär in Bern, 1881 Legatio»4-
rath im A lSwärtigen Amte in Berlin, 18^ 
erster Botschaftsfecretär in London. 1884 Ge-
sandter in Haag, 1885 UnterstaatSsecretär >» 
auswärtige» Amte. Di« Si«ll« deS ZtiatS'e-
cretärS ist die zweithöchst dotirte Stelle im 
Reichsdienst und Staatsdi-nst. Während dai 
Einkommen des Reichskanzler« sich einschließlich 
der Repräsentationskosten auf .>4.000 M. de-
läuft, ist der StaatSfecretär des Auswärtige» 
seit neuerer Zeit mit 50.000 M. einschlichlich 
Repräsentationskosten dotirt. (Die übrigen M-
nister beziehen ein Gehalt von 30.000 Mark 
einschließlich der Repräsentalionskosten.) 

s B e r l i n e r I u b i l ä u m s - K u n i:« 
a u s s t e l l u n g.| DaS „Deutsche Tageblatt" 
schreibt: „Aus Befehl des Kaisers ist nunmehr 
die feierliche Eröffnung der akademischen Kunst-
ausstelluug auf Sonntag, den 23. d. M . Bar-
mittags 12'/, Uhr festgesetzt worden; dieselbe 
erfolgt in Anwesenheit des gesamniten Hofes, der 
Botschafter sowie der höchsten Spitzen der Ci-
vil- und Militärbehörden. Seine K. K. Hohen 
der Kronprinz in seiner Eigenschaft als Präsi-
dent des Ehren-ComitoS, empfängt den hohe» 
Protector der Ausstellung am Eingang dersel-
ben umgeben von den Mitgliedern des Ehrea-
Comites und deS akademischen Senats. Wäh-
rend der Kaiser unter dem »m Ehrensaale er-
richteten Thronhimmel Platz nimmt, intonirt 
ein starkes Orchester, sowie ein auS vierhundert 
Damen und Herren gebildeter Chor Ver Hoch-
schule unter der bewährten Leitung des Ältmei. 
sterS Joachim Händel's „Hallelujah". Die be» 
treffenden Ansprache» werden durch den Kroo-
Prinzen und den Cult isminister Dr. von Goß-
ler gehalten werden, wogegen »as Hoch aus 
den Kaiser durch den Akademie-Präsidente» 
Professor C. Becker ausgebracht wird, woran 
sich die von allen Musikchören inioniri« und 
von allen Anwesenden gesungene Nationalhymne 
schließt. Demnächst besichtigt der Kaiser die 
Hauptfäle der Ausstellung, außerdem wahr-
scheinlich auch noch das Kyllmann-Heydensch« 
Panorama : „P rgamon" im classischen Dreieck. 
Am Eröffnungstage wird von >0—3 Uhr fünf 
Mark, von da ab drei Mark als EintrillSM 
erhoben werden. 

sS o c i a l t st e n-P r o c e ß.j Aus Prag 
wird gemeldet: Di« Verhandlungen gegen 32 
Anhänger der Socialisten-Partei. zumeist cze-

hundert angehört, namentlich in des 13. Jahr» 
hnndcri«, welche in unseren Dichtungen so viel-
fach genannt werden, im Stile der ersten Ueber-
gangszeit vom romanischen zum gothischen Ziil 
denke». Was im Beowulf zu lesen, hat nur auf 
den Saal in Heorot Bezug, d«r aus Holz auf-
geführt war, mit unverkleidetem Dachnuhl und 
mit starken Eisenbändern, behängt mit gols-
schimmernden Teppichen. 

Der Palas war der gewöhnliche Aufeilt« 
h iltsort deS Burgherrn und feiner männliche» 
Gäste, denen dort, wie im Beowulf zu lese«, 
des Nachts auch ihr Lager bereitet wurde und 
zwar auch dann, wenn deren mehrere wäre», 
ganz so wie heute in Massenquari eren bei 
Sänger-, Turner» und ähnlichen Festen. Die 
Matratzen wurden auf den Boden gelegt mit dem 
Kopfende gegen die an den Wänden umlaufend« 
Bai k, auf welcher die Gäste ihre Waffen »ie-
verlegten, um sie im Nothfall sofort zur Ha»» 
zu haben. Außerdem diente der Palas nament-
lich auch als Speisesaal. 

Die Fenst«r find im ersten Drittel des 13. 
Jahrhunderts noch stilgemäß rundbogig aber 
hochgestreckt und durch eine Mittelfäule inzwei 
Hälften getheilt; die F«nst«rbänke aber warm 
die Ehrenplätze, wie in unseren Tagen die rechte 
Seite im Sopha. Die an den Wäoden umlau-
s.nden Sitzbänke waren gleichfalls mit Teppiche» 
überhangen, oder mit Kiffen belegt, die präch-
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chische Bergarbeiter, wurde nun beendet. Der 
Gerichtshof sprach die 16 AgeNagten frei, die 
iidrigen wurden zu verschärftem Arrest von 
Heils drei Wochen, theils vierzehn Tagen ver-
urtheilt. 

[Die E n t b i n d u n g der K ö n i g i n » 
Ziegentin von S p a n i e n s erfolgte, wie 
au« Madrid berichtet wird, leicht und glücklich. 
Tie Königin sowohl, wie das Kind, ein stark 
entwickelter Knabe, befinden sich vollkommen 
rcoHI. Sobald die offiziellen Persönlichkeiten 
«o» dem GtburtSakt Kenntniß genommen und 
das Geschlecht des Kindes constatirt hatten, 
«vrde der Neugeborene als König ousgerusen. 
Ter Senatspräsibent und der Cortes-Präsident 
machten in der Kammer dic Mittheilung, 
welche mit beispiellosem Jubel aufgenommen 
wurde. Der Enthusiasmus, der in beiden legis-
lativen Körperschaften herrscht, sowie die Freude 
dir Bevölkerung ist allgemein. 

[$ i e E r f o l g e P a st e u r S.) Während 
Herrn Pafteur in Paris die begeistertsten Hul-
digungen und beinahe göttliche Ehren darge-
bracht wurden, ist abermals elner der „Geheil-
Un" in seiner russischen Heimat der Tollivuth 
»legen, und zwar 30 Tage nach geschehener 
Verwundung und 17 Tage nach der ersten 
Jnpsung. Der ©e icht des HospitalarzteS von 
Wioclaltel erinnert daran, daß auch von den 
IS aus dem Gouvernement SmolenSk eben-
fcllS von Pafteur behandelten Personen drei 
gestorben sind (in dem vorliegenden Falle zwei 
rvn acht) und zieht unter Bezugnahme auf 
die Thatsache, daß der Biß tollwüthiger Hunde 
durchaus nicht immer die Krankheit beim Men» 
scheu herbeiführe, den Schluß, daß dieser hohe 
Procentsatz von Todesfällen den Glauben an 
die Zuverläffigkeit der Pasteur'ichen Jmpfme-
lhode erschüttern müsse. 

[Der H e r z o g zu L i ch t e n h a i n.j 
„Ter Herzog der Biermonarchie zu Lichtenhain" 
dri Jena sührt den erblichen Tiiel Thus und 
ist zugleich „gefürsteter Graf der Bier-Republik 
zu Ziegenhain" ebendaselbst. Nur derjenige, 
«elcher im Biertrinken Alle überwind»», ist fä» 
big und würdig den Thron zu besteigen. Ein 
gewisier I . führte lange Zeit mit auSgezeich» 
mein Ruhme die Herrschaft. Er litt, wie alle 
dohen Häupter, an der Leidenschaft der Jagd. 
Ta ei sich nun unglücklicher Weise traf, daß 
der regierende Fürst des HauptlandeS die Jagd 
zu seinem Kronrecht gemacht hatte, so war er 
genöthigt, gewissermaßen nur verstohlener Weise 
zu jagen. Nun trifft er eines Tages während 
de» JagenS einen fürstlichen Revieraufseher, 
der ihm seinen Jagdschein abfordert, und da 
er keinen zeigen konnte, fragte ihn dieser nach 
seinen Namen. „Ich bin ThuS. Herzog von 
Lichtenhain," antwortete I . Der Aufseher tritt 

nge Ueberdecken trugen. Ein Theil der Wand-
sche war gleich den Festersitzen erhöht und hieß 
dann dieser Hochsitz im 13. Jahrhundert die 
Brücke. Die Sitzkiffen aber wurden gewöhnlich 
.Pflumil", d. h. Federkissen genannt. 

Der Fußboden oder Estrich wurde mit 
Binsen oder Blumen bestreut, oft auch mit Tep-
richev belegt, namentlich vor den Sitzen; 
auch kommen zierliche Masaikböden vor. 

Ja derselben Weise wurde es mit der Aus-
stattong der Wohnzimmer gehalten. 

Die oft so schönen, aus Thon gepreßten 
Fliesen scheinen erst im 14. Jahrhundert be-
tonnt geworden zu sein. Sie sind quadratische 
Plättchen aus gebranntem Ton, bald mit, bald 
ohne Glasur und in allerlei zierliche Formen 
gedrückt und besteht die Zeichnung nicht blos 
aus Ornamenten, verschnittene»! Zweig- und 
Laubwerk, sondern auch auS Thier» und Men-
scheabildern. Wie alle Kleingebilde dieser Zeit 
trag:« auch hier die Figurenbilder (Hirsch, 
Löwe, Mensch :c.) einen ausgesprochenen 
«oppenmäßigen Charakter, woraus man sieht, 
daß die srüheren Teppich- und Schildbilder als 
Vorbilder dienten, denen jedeS Handwerk inner-
halb seiner Grenzen in richtigem Einklänge sich 
anschloß. 

Eine hochwichtige Frage bildete bei unseren 
klimatischen Verhältnissen die Frage der Erwär-
mung der Wohnräume. I m PalaS dienten diesem 

ehrerbietig drei Schritte zurück und kann sich 
kaum von seinem Schrecken erhohlen. Thus ver-
sichert ihn seiner Gnade und entläßt ihn. Bald 
daraus begegnet ihn ein fürstlicher Förster, der 
ihn dieselbe Frage vorlegt; allein derselbe bit-
tet, ihm eine kleine Bescheinigung zu geben, um 
sich höheren Orte» gehörig rechtfertigen zu kön-
nen. ThuS, hierin gern einwilligend, schreibt 
ihm folgende Befcheinignng: 

„Daß Wir Thus, Herzog zu Lichtenhain, 
Graf zu Ziegenhein u. s. w., d m Förster 
N. befohlen haben. Uns ungehindert jagen 
zu lassen, bescheinigen wir hiemit. 

Thus." 
Der Förster händigt diesen Schein seinem Ode-
ren ein und so gelangt derselbe endlich auch 
zum Landesherren, dem dieser Witz so gut ge-
fiel, daß er von einer weiteren Verfolgung der 
Sache nicht nur abstand, sondern an den Her-
zog von Lichtenhain unter Benutzung der un-
ter Regierenden gebräuchlichen Titel „Better" 
und „Liebden" eigenhändig die Bitte richtete, 
künftig doch auf eigenem Gebiete zu jagen. 

>E i n R a c h e a k t I n Zombor wurde 
am 14. d. der Hauptmann Dicht vom 23. 
Jnfanterie-Regiment auf dem Exercierselde nie-
dergeschossen. Die zweite Compagnie, deren 
Commandant Hauptmann Dicht ist. hielt ge-
rade im Schnellfeuer Schießübungen, natürlich 
mit blinden Patronen, als plötzlich inmitten 
des dichten PulverdampfeS der Haupimann mit 
einem Ausschrei nach dem Herzen griff und so-
fort zusammen stürzte. Die Schießübungen wur» 
den augenblicklich eingestellt, und nachdem man 
den Verwundeten in die Stadt hatte transpor» 
tuen lassen, wurden alle Gewehre der Mann-
schaft untersucht. Das Gewehr eines ans zwei-
wöchentliche Uebung einberufenen Urlaubers, 
Namens Stanka Somogyvaratz aus Monostor-
ßeg gebürtig, wurde als dasjenige befunden, 
aus welchem eine Kugel abgeschossen worden. 
Sofort wurde der Verdächtige zwischen vier 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonnet gestellt 
nnd vom Lieutenant zum Geständniß seiner 
ruchlosen That aufgefordert. Somogyvaratz 
leugnete, mit scharfer Patrone geschossen zu 
haben, worauf seine Patrontasche untersucht 
wurde, in welcher noch eine scharfe Patrone 
gefunden wurde. Die Verwundung deS Haupt« 
mannes ist eine schwere. 

[ 6 i n s e l t e n e r F a l l v o n B l u t -
v e r g i f t u n g ^ hat sich vor einigen Tagen 
auf einem Gute bei Wehlau ereignet. Der 
dortige Oberinspector Reinke. ein Man» in den 
besten Jahren, hatte sich beim Rasiren eine 
kleine Schnittwunde zugezogen und, um daS 
Blut zu stillen, ein Stückchen Zeitungspapicr 
darauf^eklebt. Bald darauf schwoll daS Gesicht 
an und der herbeigernfene Arzt stellte Blutver-

Zwecke ein oder mehrere in den Estrich eingetiefte 
Feuerstellen; Oefen kommen erst im 14. Jahr-
hundert vor. 

Zur Beleuchtung endlich dienten wie noch 
heutigen TageS, Tisch-, Wand- und Kronleuch« 
ter, oder auch die seit dem 10. Jahrhundert 
mehr in Gebrauch gekommenen Lampen meist 
in birn- oder trichterähnlicher Form, worin Oel 
und Unschlitt zur Verwendung kam. während 
die Kerzen zumeist aus letzterem bereitet waren. 

Bisweilen gestattete ein Altan oder Söller 
den Austritt ins Freie oder dienten zu Ruhe-
sitzen mit schöner Aussicht, sogenannten Liuben 
oder Lauben, offene aber überdachte Hallen, 
vergittert oder ganz offen, ähnlich den Gelän-
vergangen unter dem Dach der altdeutschen 
Thürme. Waren solche Altane ringsum mit 
Fenstern geschlossen, so hießen sie Erker, ähnlich 
den sogenannten Chörlein der Wohnhäuser in 
Nürnberg. 

Sollte im Palas gespeist werden, so wur-
den die Tische erst zum unmittelbaren Gebrauche 
herein- und entsprechend nach dem Mahle wie-
der herausgetragen; es waren Tafeln, welche 
auf sogen. Böcke oder Rollen gelegt wurden. 
Waren sodann die Tische gedeckt und die Spei-
sen angerichtet, so wurde es dem Herrn deS 
Hauses angesagt, der die mit Polstern belegten 
Sitze anordnete, und man saß in der Regel 
so, daß allemal eine Speise zwischen zwei Gä-
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giftung fest. Nach kaum drei Tagen ver« 
schied der Bedauernswerthe unter unsäglichen 
schmerzen. 

sF ü r A b e r g l ä u b i s ch e.] Das „Un-
glücksjahr" 1886 hat die Eigenthümlichkeit, 
daß es ein vollständige« Freitagsjahr ist. ES 
fing an einem Freitag an und wird 53 Frei-
tage haben. Vier Monate in diesem Jahre ha-
den jeder fünf Freitage; Mondwechsel kommen 
fünf Mal am Freitag vor und der längste und 
kürzeste Tag sind Freitage. 

( D i e A b s o l u t i o n v o m W a g g o n 
a u «.} Vorigen Mittwoch stürzte, wie man aus 
Gör; meldet, der Dechant von Monsalcone in 
dem Bahnhofe des letztgenannten CrteS, vom 
Schlage getroffen, zusammen, als eben der 
Zug einfuhr, in welchem sich der Erzbischof 
von Görz befand. Dieser sah das Unglück und 
ertheilte dem Sterbenden vom Waggon aus 
die Absolution. 

[ E i n e S c h r e c k e n s t h a t . j Die Satt-
lersgehilsenfrau Anna Freiberger in Wien, 
Rennweg Nr. 46 wohnhaft gewesen, stürzte 
sich mit ihrem eineinhalbjähr'gen Kinde Aloisia 
in der Nacht vom 18. d. M. auS dem dritten 
Stockwerke in den Hofraum, wo Mutter und 
Kind todt aufgefunden wurden. Ein unheil-
bareS Leiden wird als die Veranlassung dieser 
L>chr,ck«nSthat bezeichnet 

[ Z u r V i e l w e i b e r e i i n A f r i k a s 
I m Oberhause des Kirchenparlaments von 
Canterbury entspann sich am Dienstag eine De-
balle über eine Zuschrift, die der Bischof vom 
Zululand an den Erzbischof von Canterbury 
gerichtet mit Bezug auf die schwierigen Fragen, 
die in seiner Diöcese beständig aus der «itte 
der Vielweiberei unter den ZuluS entstehen. 
I m Laufe der Erörterung erzählte der Bischof 
von London. General Gordon hätte ihn einst 
über diesen Punkt zu Rathe gezogen. Der Ge-
neral beabsichtigte damals, sich im Auftrage 
deS König« der Belgier nach dem Congo zu 
begeben, und wünschte zu wiffen, ob irgend 
welche Einwendungen dagegen beständen, Ein-
geborene alS Christen zu taufen, während ihnen 
erlaubt werde, sich je drei Weiber zu halten. 
Er (der Bischof) erwiederte, dies würde nicht 
vereinbar mit dem Christenthum sein. „Wie 
schade", sagte der General, „daß dem so ist, 
denn sonst könnte man ganz Afrika leicht zum 
Christenthum bekehren." 

[ E i n e i n t e r e s s a n t e W i t w e . ) I n 
London stand kürzlich eine Frau Namens Ade-
laide Bartlett vor Gericht unter der Anklage, 
ihren Gatten vergiftet zu haben. Sie wurde 
aber freigesprochen und hatte bereits am zwei-
ten Tage ihrer Freisprechung nicht weniger 
als siebzehn HeirathSanträge erhalten, darunter 
den eines Geistlichen. So viel Männer hat es 

sten stand, so daß ein jeder sie bequem err«. 
chen konnte. I m Parzival saßen die Ritter an 
der Wand, so daß sie den PalaS überschauen 
konnten. Dabei wurden die Frauen von 
Mägden bedient, die Ritter dagegen von ihre«-
gleichen, die ihnen aus einem großen Kruge 
einschenkten. Später verrichteten diesen Dienst 
Knappen. Der Ehrensitz bei der Tafel war dem 
Hausherrn gegenüber. 

Schon zu Anfang de« 13. Jahrhunderts 
bestand d«r Gebrauch, die Gäste zum Essen und 
Trinken zu nöthigen und durch die Dienerschaft 
nöthigen zu lassen. 

Die Tische waren mit wnpen. manchmal 
mit Borten verbrämten Laken gedeckt, wie sie 
uns einige Zeichnungen der 1870 in Straß-
burg verbrannten Bilderhandschrift HortUB 
delimrom (Garten der Ergötzlich leiten) der 
Aebtissiu Herrat von Landsberg darstellen. 
Darin kommt sowohl ein runder als ein läng-
lich-viereckiger Tisch vor, über deren faltenreich 
aufgelocktem Laken noch ein Schutzblatt liegt. 
I n einem anderen Falle ist die runde Taiel 
mit einem Reisen umspannt, auf welchen das her» 
abhängende Tafeltuch mit Ringen ausgezogen ist. 

Auf den Tischen standen kleine Gefäße 
mit Salz. Pfeffer und Stacheldeersast. Die 
Schüsseln mit den Speisen warm napfartig mit 
hohem Fuß. Teller hatte man noch nicht, man 
speiste ohne Meffer und Gabel au« bet Hand 
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dortigen KirchenbaueS bethätigten Opferwillig» 
k?it, das silberne Verdiepstkreuz mit Krone ver-
liehen. 

s S t a d t v e r f c h ö n e r u n g S-V e r e in.] 
Die Leitung de» hiesigen StadtoerfchönerungS-
Vereines hat in ihrer gestrigen Sitzung mehrere 
für die Entwicklung unseres Stadtpartes wich-
lige Beschlüsse gefaßt, die alle noch in der 
gegenwärtigen Saison auszuführen sind. Der 
ebene, fast zu allen Tageszeiten schattig« Weg 
am Bergessauine. der bei der neuen Fichten-
gruppe am Ende der Kapaunhof-Realität be-
ginnt, ist in westlicher Richtung bis zum Haus-
baumschen Damenbade in sanften Schlingungen 
fortzusetzen. DaS Quell- und Regenwasser, wel-
ches aus der Schlucht zwischen dem Nikolai» 
und Laisberge oft in beträchtlicher M»nge her-
vovquilll, wird dî ecte in einem aus Eichenholz 
angefertigten Rinnsal in den Sannfluß geleitet. 
Die ehemalige Reitter'sche Bergrealität wird, 
wo nur immer t'i «nlich, durch Parkwege durch-
schnitten, die an geeigneten Punkten Ruheplätze 
mit Banken, eventuell auch Tischen, erhalten. 
Dem verstorbenen Herrn Johann Ritter von 
Resingen, der den Verein durch ei» ansehnliches 
Legal bedacht, wird eine der schönsten AuSfichts-
warten gewidmet und hat dieselbe in Hinkunft 
„Resingen-Höhe" zu heißen. Sobald die Vereins-
Mittel es erlauben, wird auf diesem herrlichen 
Aussichtspunkte ein schöner Pavillon errichte» 
werden ; vorläufig jedoch wird diese Stelle durch 
eine weiß-rothe Fahne markirt, mit Sitzplätzen 
und einem zierlichen Geländer versehen werden. 
I n sanfter Neigung von der „Resingen-Höhe", 
in nördlicher Richtung gegen den Sannfluß, er-
hebt sich inmitten prächtiger Eichen eine Hoch-
fläche, die gleichfalls Tische und Bänke erhält, 
und von nun an den Namen „Eichenhain" 
tragen wird. Endlich hal der höchste P.inkt des 
ehemaligen Reitter'fchen Weinberges „Steirer-
Kogel" benannt zu werden, und wird derselbe 
durch eine weiß - rothe Fahne für die Ferne 
leicht kenntlich gemacht. I n gleicher Weife wird 
auch für die ganze Saifon hindurch auf der 
„Stefanie-Ruhe" eine Flagge aufgehißt. 

fG a r t e n c o n c e r t.] I m Garten des 
Gasthofes zum „goldenen Löwen" findet Sonn-
tag den 23. d. M . ein Concert der Cillier 
Musikvereinskapelle, unter Leitung des Kapel-
Meisters Herrn M a y e r, statt. Der Beginn ist 
aus '/»(3 Uhr AbendS festgesetzt. DaS Programm 
ist folgendes: I. Abtheilung: 1. DanubiuS 
Marsch von W. W a l l e r (Architekt in Cilli) ; 
2. Ouverture zu „Berlin, wie eS weint und 
lacht", von Conradin; 3. „Deutsche Grüße". 
Walzer von Fahrdach sen." 4. Entre- Alt aus 
„Lohengrin" von R. Wagner; 5. „ I m Maien-
grün" Concert - Walzer von Fahrbach ; 6. Gro-
ßes Potpourri« aus „Der lustige Krieg" von 
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Joh. Strauß. II. Abteilung. 1. „ I m Wald 
und auf der Haide", Jagdidylle von Zikosi; 
2. „Schatz-Walzer" au« „Der Zigeuntibaro»" 
von Joh. Strauß; 3. „Die Falschmünzer" 
Concert-Cavatina für Euphonium von Verdi: 
4. Ouverture „Die schöne Galathv" von F. 
v. Suppöe. 5. „Hektograph" Schnell-Polka von 
Ed. Strauß. 

^ A b g e o r d n e t e r Schönere r j wird 
Sonntag, den 22. d. M , in der Vollversamm-
lung de« „Oberstciermärkischen Gewerbebundet* 
einen Vortrag über wirthschaftliche und sociale 
Reformen halten. 

sK a i f e r F r a n z - I o f e f S b a d.) Ä»t 
T ü f f e r wird uns geschrieben : .Die heurige 
Saison hat einen vielversprechenden Anfang ge-
nommen, denn unser liebliche« Kaiser Franz. 
Jofefsbad weist in seiner Curliste Nr. 2 be-
reits 187 Gäste auf. Auch die Curkapelle, welche 
dieses Jahr unter der bewährten Leitung ve« 
Mufitdijrectors Herrn Anton K o t a l l y a»z 
Wien steht, läßt bereit« ihre Weisen ertönen. 
Wir verfprechen un« heuer eine rech» rege Zai-
son, was wir auch vom Herzen den» lüchtigea 
Badeunternehmer Herrn G u n k e l wünschen, 
der Alle« aufbietet, uin den Anforderungen der 
Badegäft; in jeder Hinsicht zu entsprechen. 

[R o h i t f ch S a u e r b r u n n . ) Die am 
15. Mm l. I . ausgegebene 1. Nummer der 
Curliste weist ein« Frequenz von 4l Partei» 
mit 5V Personen au«. 

sS ch m ö l z e r-D e n k m a l.] Zur Errich-
tung eines DenkmUe« für den steirifchen Ton-
hero« Jakob S c h m ö l z e r sind bis jetzt 214 fl. 
60 kr. eingegangen; ein geradezu beschämen» 
kleiner Betrag. Wir wollen hoffen, daß die 
Gaben für diesen nur di« Sp«nder selbst ehren-
den schönen Zweck von nun an reichlicher 
flitßen werden. 

fD i« sttirischtn A r b t i t e r v e r -
e ine und daS Socia l is tengesetz . ) 
Sämmtliche Arbeitervereine SteiermarkS be-
absichtigen, sich freiwillig aufzulösen, da aage-
sichtS deS drohenden Socialistengesetzes jede ge-
deihliche Entwicklung dieser Vereine unmöglich 
erscheint. 

fW i n d i f ch e P r e ß f r e c h h e i t . ) Wir 
waren io naiv, zu glauben, die in den windi-
scheu Parteiblätteri» sich breit machende Frech-
heit sei keiner Steigerung mehr fähig. Die« war 
ein gewaltiger Irrthum. Die „Südsteirifche Hetz-
post" hat unS in ihrer letzten Nummer gezeigt, 
daß es für die Frechheit der windischen Presse 
keine Grenzen und keinen Höhepunkt giebt, die 
sie nicht zu überschreiten und den sie nicht z» 
überragen vermöchte. Die Frechheit dieser Presse 
ist so grenzenlos und so u »endlich, wie das 
Weltall, in dem die „Südsteirifche Post" wohl 
der dunkelst« Punkt ist. Folgender Vorfall möge 
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gereizt, die interessante Witwe heimzuführen; 
außerdem aber war im Proceß bekannt ge-
worden, daß die Vielumfreite durch den Tod 
ihres Gatten ein großes Vermögen erlangt 
hatte. 

(1) ii e i l im G e r i ch t «f a a l.) Vor 
dem Richter Bigoi i t i DistriktShofe in New-
Pork erschien kürzlich Advocat Grace, um 
feinen Clienten, einen Neger, in dem Processe 
gege.i einen SchifsScapitän zu vertreten. Ein 
Freund des Letzteren, Namens Brew. rief 
plötzlich: „Wenn Sie ein Ehrenmann wären, 
würde» Sie diesen Proceß nicht führen". I m 
Nu riß Dr. Grace einen Revolver hervor, 
Brew tbat desgleichen, und ein regelrechte« 
Duell begann, dem Richter und Pullikum mit 
großer Aufmerksamkeit zusahen. Zehn Schüsse 
wu den gewechselt, endlich brach Dr. Grace 
wdi zusammen, während Brew sterbend vor 
dem Gerichislische niedersank. 

[ E i n g e d u l d i g e s B r a u t p a a r . ] 
Vor einigen Tage» wurde in einer Kirche zu 
Petersburg ein Paar getraut. welches volle 20 
Jahre Braut und Bräutigam peivefen war. 
Gerade vor zwei Decennien hatte der Letztere 
seiner Auserkorenen Herz und Haud angeboten, 
sie aber in Folge irgend welcher äußeren Ver-
hältnisse nicht an den Altar zum Buxde für« 
Leben führen können. Die „junge" Frau ist die 
Tochter eines Ossiciers. Man wird wohl ein-
räumen müssen, daß ein solcher Fall in heuti-
ger Zeit gewiß ein Ausnahmesall ist und zu 
den Seltenheiten gehört und der geg<nseitigen 
HerjenSneigung ver „jungen" Ehegatten das 
beste Zeugniß auSftell». 

( M i t t e l s V e l o c i p e d « um d i e 
Welt . ) Thomas Stefen«, der kühne Radfah-
rer, nach welcher sich auf einer Velocipedtour um 
die Welt befindet, Hot man einem Schreiben, 
da« er an feine Sportsfreunde gerichtet, Tehe-
ran verlassen, um sich durch Centralasien nach 
Sibirien auf den Weg zu machen. Seine Ge-
fundheit ist vorzüglich und fein Velociped (ein 
Bicycle) gut im Stande. I n Sibirien will Stef« 
ens TomSk und JrtuSk berühren, dann durch 
Mongolien fahren und versuchen Peking zu er-
reichen. I n dem Schreiben spricht Steffens die 
Hoffnung aus, daß er im September bezw. 
Octoder d. I . in Yokohama eintrifft. 

f A l l e « f a l i ch.) Butterhändler : „Daß 
doch der Teufel drein schlage: Jetzt habe ich 
einen Kübel Kunftbutter bestellt und nun ist 
die auch gefälscht." 

Locates und Arovinciales. 
Cilli, 22. Mai. 

fA u « z e i ch n u n g.) Der Kaiser hat dem 
Realitätenbesitzer F r a n z Pachern ig in 
Muchern, in Anerkennung seiner anläßlich de« 

und bediente sich zur Unterlage einer Scheibe 
Brod oder eines fluchen«. Auf fast keiner Ab-
bildung fehlt die uralteinheimische Bretzel, die 
Rachbildung de« Sonnenrade«, die ursprünglich 
als Opferbrod gedient. Allerding« kommen auch 
einzelne Messer und Gabeln vor, doch dienten 
sie nur zum Vorlegen der Speisen. Diese Mes-
ser haben einen graben Rücken und eine 
auSgebogene oder fpaltsörmige Schneide, bi«-
weilen eine hackenförmige Einkerbung am 
Rücken zunächst der Spitze, und der Griff ist 
oben und unten mit einem Metall-Band zu-
sammengehalten. Die Gabeln sind zweizinkig 
und nach beiden Außenseiten hin messerartig 
zugeschärft. Erst seit dem 16. Jahrhundert 
wurde eS gebräuchlicher, doch lange nicht oll-
gemeiner Gebrauch, mit Gabeln zu speisen, 
welche zu Ende de« 15. Jahrhunderts noch 
eine große Seltenheit sind und erst gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts drei Zinken und sodann 
die flacht, doch gebogene Form mit vier Zinken 
erhieltrn, die heutigen Tage« gebräuchlich, aber 
noch nicht allgemein verbreitet ist. 

Vor dem Speisen wurden allemal kostbare 
Becken mit Wasser herumgereicht und dazu 
weiße Handtüchlein, bisweilen au« Seide. Erst 
nach dem Waschen der Hände setzte man sich 
zu Tisch. Auch an Taf.lmusik fehlte es nicht: 
in früherer Zeit wurden zur Harfe Lieder ge-
sungen, später dienten Fiedeln dazu. 

Zu den üblichsten Aufmerksamkeiten, welche 
der Burgherr einem Gaste erweisen konnte, ge-
hörte, daß er ihm a!«bald nach feiner Ankunft 
ein warmes Bad bereiten ließ, wie denn die 
Bäder im Mitlelaller eine hervorragende Rolle 
spielten. Damals vermieden die Geschlechter 
beim Baden einander nicht wie heut, und so 
war e« ganz gewöhnlich, daß Frauen den ba-
oenden Mann bedienten, wie j. B. den ver-
mundeten Parzival, de» Ulrich von Lichtenstein 
und den Minnesänger Jakob von der Warte 
(abgebildet in der Manassischen Bilderhand-
schrist zu Paris aus der ersten Hälfte de« 14. 
Jahrhunderts). Dadurch ward der Anstand ge-
wahrt, daß man den Badenden in der Wanne 
über und über mit — Rosen bestreute. Aber 
es war nicht daS ganze Jahr hindurch Rosen-
zeit und wie man außer dieser den Anstand 
wahrte, darüber fehlen unS Bericht«. Auf dem 
Bilde deS obengenannten Jakob von der Warte 
sehen wir vier Fräuleins um den nackten Ba-
denden beschäftigt: daS erste facht das Feu«r 
mit «inem Blasbalg an, das zweite reicht ihm 
eine» goldenen Becher, das dritte, nur mit dem 
Untergewande bekleidet, setzt ihm einen Kranz 
auf und das vierte kniet vor der Wanne und 
streichelt ihm die Schulter. Auch auf Blatt 
18b— 19a des Hausbuches der wald-durg-
wolfeggifchen Handschrift sehen wir eine tezüg-
liche Scene: ein Mädchen und zwei junge Män-

»er baden gleichzeitig in einer und derselbe» 
Wanne. 

Außer dem Rittersaal enthielt der Pala» 
an seiner einen oder auch an beiden Schmal-
seilen die Wohn- und Schlafzimmer, Kemenate», 
welche durch Thüren mit jenem verbunten 
waren. Auch kommt wohl noch ein an den 
Palas angebauter Thurm, ein runde«, doch 
nicht mit dem Bergfried zu verwechselnde« 
,warthüs" vor. 

Noch ist in Bezug auf die Frauenkeme-
naten zu bemerken, daß sie in der Regel abge-
sondert waren und allgemeiner nur .gadem*, 
Gemach, genannt wurden. War ein solches Ga-
den» vorzugsweise eine Arbeitsstube, so hieß ei 
„wercgadem*; soll betont werden, daß dai 
Zimmer heizbar war. so wurde eS .phiselga-
dem" genannt, und diente ein Gadem zugleich 
als Wohn- und Schlafraum, so nannte man 
e» wie oben Kemenate. 

Sodann waren auch neben den Thürme» 
hie und da Kemenaten an der Mauer angelegt, 
wie z. B. auf der Burg zu Nürnberg; auch 
die Thürme selbst enthielten oft Kemenaten. 

Ein eigenes Gebäude war zur Küche ei»« 
gerichtet mit der Wohnung der Köche — Kochin-
»en gab es in der Regel auf großen Bürge» 
nicht. 

Ferner enthält der innere Schlvßhos 
namentlich auch noch die Burgkapelle, manch-
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Cilli loszuziehen. Wir weisen daher seinGe-
bahren mit Entrüstung zurück; der Notizler der 
„D. W." lasse «S sich gesagt sei», daß der 
Vorgang bei der Auslosung der Geschwornen 
kein Humbug ist und sein kann, zumal die Aus-
losung, wie uns versichert wird. ste iS unter der 
persönlichen Intervention deS H. Kreisgerichts-
Präsidenten H. Heinriche? selbst vor sich geht." 
Ein weiterer Conmentar ist da wohl gänz'ich 
überflüssig; eS hieße wirklich Eulen nach Athen 
tragen, wollten wir über die Unverschämtheit. 
Verlogenheit und Frechheit der „Südst. Post" 
auch nur eine Silbe weiter verlieren. 

sV o m We t te r . ) Seil einigen Tacien 
herrscht hier prachtv«lles Sommerwetter. Die 
Sonne brennt schon ganz gewaltig und erreicht 
die Temperatur namentlich in den Mittags-
stunden eine an die Hundstage lebhaft erinnernde 
Höhe. Die inSchweiß gebadete Menschheit flüchtete 
sich daher in die kühlenden Fluthen deS erfrischenden 
SannflufseS, wo sich seit den letzten Tagen be-
reitS ein recht regeS Leben entwickelt. Die 
HauSbaum'schen Cabinen sowie die Militär-
Schwimmschule werden bereits in Stand ge-
fetzt und werden dieselben am 1. Juni dem Ba-
depublikum zur Benützung geöffnet werden. 

s D i e P e r v a k e n i n R a n »/) Aus Rann 
wird uns berichtet, daß die dortigen Pervaken 
beschlosst haben, ihr« voll« Thätigkeit dafür 
einzusetzen, um Bezirks- und Gemeinde- (! ? !) 
Vertretung in ihre Hände zu bekommen. Es 
wird wohl beim „Beschlusse" bleiben, denn un-
sere Parteigenossen in der südlichsten stenifchen 
Stadt werden den Ränken de? listigen Gegner 
wirksam zu begegnen wissen. 

IB i c y c l e-M ee t ing in Graz.) Das 
Programm des am Pfingstfoninag, den 13. und 
Pfingstmontag den 14. Juni l. I . im Parke 
der Grazer Jnduftriehalle stattfindenden II I . 
internationalen Bicycle - Meetings des Grazer 
Bicycle-Club ist folgendes: l. Tag. Beginn 
4 Uhr Nachmittag. I. Festauffahrt sämmtlicher 
am Rennplatz anwesender Radfahrer. IL Er-
öffnungSrenne» für Juniors. Distanz 2000 Me-
«er (26/,mal die Bahn). Offen für alle Mitglie-
der von Arnateur-Radfahrer-Vereinen, welche in 
einem öffentlichen Rennen noch keinen Preis 
errungen haben. Eine goldene Medaille dem 
Ersten. Eine silberne Medaille dem Zweiten. 
Eine bronzene Medaille dem Dritten. I I I . Bi-
cycle-Meisterschaftrennen. Kampf um die Mei-
sterschaft auf dem Bicycle in den österreichi-
fchen Alpenländern. Distanz 1609 Meter — 1 
engt. M ile (2'/,mal die Bahn). Offen für 
alle Amateur-Radfahrer-Vereine. Meisterfchafls-
preis im Werthe von 150 fl. und goldene Me-
daille dem Ersten; eine silberne Medaile dem 
Zweiten. Der Sieger erhält den Titel Cham-
pion amateur-bicyclift der österreichischen Alpen-

S 

länder. Derzeitiger Champion ist Herr Franz 
Clofsky vom EeSki Klub na Kral. Vinoradech, 
Praha. IV. Skeirifches Gästerennen. Distanz 
3000 Meter (4*/?m«l die Bahn.) Offen nur für 
Mitglieder steirischer Radfahrer-Vereine (auS-
geschlossen der festgebende Grazer Cicycle-Club.) 
Eine goldene Medaille dem Erste». Eine sil-
berne Medaille dem Zweiten. Eine bronzene 
Medaille dem Dritten. V. Zehn-Kilometerren-
nen. Distanz 10.000 Meter (14»/7>nal die Bahn). 
Offen für alle Mitglieder von Amateur-Rad-
fahr.'r-Bkreinen. Dem Ersten ein Ehrenpreis im 
Werthe von 55 fl. und eine goldene Medaille. 
Dem Zweiten eine silberne Medaille. Dem drit-
ten eine bronzene Medaille. Außerdem dem Ersten 
ein Extra-Ehrenpreis, wenn der vorjährige Re-
cord über diese Strecke (19 Min. 47 See.) ge-
schlagen wird. VI. Hindernißrennen. Distanz 
1380 Meter (2>nal die Badn). Offen für alle 
Mitglieder von Amateur-Radfahrer-Vereinen. 
Eine goldene Medaille dem Ersten. Eine silbern« 
Medaille dem Zweiten. VII. Rennen mit Stra-
ßen-Sicherheits-Zweiräder. Distanz 3000 Me-
ter (4*/,mal die Bahn). Offen für alle Mitglie-
der von Amateur-Radfahrer-Vereinen. Eine 
goldene Medaille dem Ersten. Eine silberne 
Medaille dem Zweiten. VII I . Clubrennen. 
Distanz 5000 M«ter (7'/,mal die Bahn.) Offen 
nur für in Graz stabil ansässige Mitglieder deS 
Grazer Bicycle-Club. Gestiftete Ehrenpreise. 
I I . Tag. Beginn halb 3 Uhr Nachmittag. Hun-
dert Kilometerrenncn. Distanz 100.000 Meter 
(144'/,mal die Bahn). Offen für all« Mitglie-
der von Amateur-Radfahrer-Vereinen. Alle 
Gattungen Maschinen zulässig. Dem Ersten 
«in Ehrenpreis im Werthe von 50 fl. und eine 
goldene Medaille. Dem Zweiten ein Ehrenpreis 
im Werthe von 30 fl. und eine silberne Me-
daille. Dem Dritten ein Ehrenpreis, gestiftet 
vom Mitglied des Grazcr Bicycle-Club. Herrn 
Alexander Gayer; und eine silberne Medaille. 
Dem Vierten eine bronzen Medaille. Das Fest-
Programm umschließt außer dem Rennen 
eine Corfofahn durch die Stadt, einen Spazier-
gang auf de» Grazer Schloßberg und am 
Pfingstmontag AbenS eine R6union. 

sC o n f e f f i o n sw e ch f e l.) Dem Grazer 
GemeinderathSderichte zufolge sind im Jahre 
1885 aus der katholischen Kirche ausgetreten 
15 P rfonen, ans der evangelischen 6. Die 
niosaische Religion habeu 8 Personen abgelegt. 

s R e g i o n a l - A u s s t e l l u n g i n 
P e t t a u.) Wie man uns auö Pettau schreibt, 
entwickelt daS Comite der Reginal-AnSstellung, 
welche in den beiden Maschinenhäusern der Süd-
bahn abgehalten werden wird, eine recht er-
fprieSliche Thätigkeit. Es ist daran nicht zu 
zweifeln, daß die Ausstellung eine recht gelun-
gene werden wird. Bei der Beliebtheit, deren 
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bies beweisen, wenn eS hier überhaupt noch 
eines Beweises bedarf. Die Nummer 39 der 
.Deutschen Wacht" vom 16. d. M. brachte im 
liealen Theile nachstehende Notiz: „Slove-
insche Preßfrechheit. Vor einigen Tagen war im 
.Zlovenski Narod" und kurz daraus in der 
.Zudsteirifchen Post" w i e d e r e i » m a l e i n e r 
j e n e r A n g r i f f e gegen das Ansehen 
besh ies igenKre iSger ich teSger ich« 
tet. wie sie nur der slovenischen Presse eigen 
sind. Es w u r d e g a n z e i n s a c h d e r V o r -
gang bei der A u s l o s u n g der Ge-
schworn e n a l s H u m b u g h i u g e st e l l t. 
Nachdem eS der slovenischen Presse ebenso wie 
in & besannt sein muß, daß bei der Auslosung 
stets mehrere Beamte zugegen sind, und sich 
unter diesen auch nationalgesinnte Slovenen be-
sindm. so unterliegt eS keinem Zweifel, daß eS 
de» wiüdifchen Hetzblättern mit ihrem imnier 
viederkehrenden Geschrei über „Vergewaltigun-
8« der Slovenen" nur um die Befriedigung 
ihrer niederen Scandalsucht zu thun ist, wofür 
irir nur ein Gefühl haben, das der tiefsten 
Verachtung." W i r haben also constatirt, daß 
inden slovenischen Blätter» der Vor-
gangbei der A u s l o s u n g der Ge-
schwornena lsHumbug hingestellt werde. 
Nun bringt die „Südst. Post'in der Nr. 40 vom 
IS. Mai folgende beispiellos freche Erwide-
nniz: » M i t t i e f s t e r V e r a c h t u n g " er-
füllt den Notizler der „D. W." der Umstand, 
daß „Slov. Narod" und die „Südst. Post" je-
neu merkwürdigen Zufall registrirt haben, daß 
Herr Wenigerholz aus Polstrau, so viel bis jetzt 
nachgesucht worden war, durch die Jahre 1882, 
1583. 1884, 1885 und 1836 und zwar stets 
m der Februarsaison als Geschworner ausgelost 
erschien. H i e b e i e r k ü h n t e sich d ieser 
Not iz ler der „D. W." in echt pharisäisch 
verdeckter Manier zu h i n t e r l i s t i g e n An-
gr i f fen auf daS A n s e h e n d e s k. k. 
Pre isger ich tes C i l l i , i n d e m von 
tbm mit d ü r r e n W o r t e n „ganz ein-
»fach der V o r g a n g bei der A u s l o -
„sttngder Geschworen a l s H »in -
.du« h i n g e st e I l t" (ipsissima verba des 
Nvnzlerss wird. Dieser unmotivirte und hinter-
listige Angriff deS NotizlerS der „D. W." ist 
sehr auffallend. Es läßt sich daher dieser An-
griff nicht anders erklären, als daß es 
dem Notizler „wahrscheinlich nur um „die 
Befriedigung seiner uiedrige» Skandalsucht 
zu thun" war, und daß er deshalb di« Gele-
geuheit vom Zaune bricht, um einerseits der 
.nivdischen Presse" seine „tiefste Verachtung," 
um welche „tiefste Verachtung" sich aber ohne-
»im nicht einmal das nützliche, mäusevertilgende 
Hausthier scheert, auszudrücken, andererseits aber 
um gegen daS Ansehen des k. k. KreiSgerichtes 

mal «ine sogenannte Doppelkapelle d. h. zwei 
Räume über einander, der obere für die Herr-
schafl, der untere für daS Gesinde. 

Wie nun bereits die bisherige Beschreibung 
des inneren Schloßhofes mit Bergfried, Palas. 
Lüide, Brunnen, Kemenate :c. keiner früheren 
Zeit entspricht als der zweiten Hälfte deS 12. 
Jahrhunderts und der Folgezeit, so finden wir 
auch de» übrigen Burgenbau überhaupt erst 
seit dieser Zeit vollständiger entwickelt, ziemlich 

Gleichen Schritt haltend mit der gothischen 
irchenbaukunst. Ader wahrend diese nach der 

Höhe strebte, hielt der Burgbau die Anlage 
»ach der Breite fest, so daß in Gewölben, 
zensiern und Friesen noch im 14. und 15. 
Jahrhundert der Rundbogen vorherrschend 
blieb. Eine Ausnahme davon machen nur die 
Lurgkapellen, die bald die neuen Stylformen 
aintahmen. 

Wie schon am Eingange angedeutet wor-
den, wurden di« Burgen in früherer Zeit aui 
hohen Punkten, viereckig und nur mit einer 
Umfassungsmauer und einem Thor, bisweilen 
»och mit einem Graben außerhalb der Mauer 
ausgeführt, wodurch dann am Thor eine Zug-
brücke nöthig ward. 

Seit dem Ende des 12. Jahrhunderts, 
nach den Kreuzzügen, kamen zu der alten ein-
einfachen Befestigung mehrfache Verstärkungen 
und Erweiterungen, welche die Ritter im Mor-

genlande kennen gelernt hatten. Man gab der 
Burg noch einen zweiten äußeren Burghof, den 
man gleichfalls mit einer Mauer oder 
Pfahlwerk umgab, Zingeln genannt. So ent-
stand die sogenannte Vorburg oder der Zwin-
ger mit den Wirthschaftsgebäuden, Gebinde-
und Burgmannschaftswvhnungen, den Ställen 
und dem Turnierhof. 

Das in den inneren Burghof führende 
Hauptthor aber verstärkte man durch zwei 
nebeneinander vorgeschoben« mittelst Mau rn 
mit ihm verbundene Thürme, welche eS deckten 
und hieß das Ganze Barbican. Auf der Innen-
seite der inneren Burgmauer lief zu oberst ein 
gedeckter „Wehrgang" herum. Endlich erhielten 
die Mauern und Thürme an ihrer Außenseite 
kleine auf Tragfteinen ruhende Ausbaue od t 
Erker um fo eine Seitenvertheidigung zu gewin-
nen und durch theilweifeS AuSheben des Fuß-
bodenS die Belagerer am Fuße ver Mauer 
und Thürme mit Steinen, fiedendem Waffer 
oder Pech fenkrecht zu überschütten. I m 14. 
Jahrhundert entwickeln sich diese Erker zu her-
vortretenden Mauerthürmen. 

Weiter dienten zur Vertheidigung auch 
die sogenannten Wic-Häufer, deren bereits das 
Gedicht „die Kaiferchronit" (12. Jahrhundert) 
gedenkt, eine Art Casematten oder Cafernen 
für die Burgmaiinfchaften. 

Die äußersten Schutzwehren endlich außer-

halb der Zingeln waren die Letzten, meist 
Wälle aus Pfahlwerk. 

Daß so wohlverwahrte Burgen, wie z. B. 
Pelrapeier im Parzival bei zureichender Be-
fatzung nicht leicht einzunehmen waren, bedarf 
keiner Erörterung. Vor allem mußten sich die 
Angreifer ebenso gut zu decken suchen wie die 
Belagerten. Als Deckungsmittel nennt schon 
Gregor von Tours im 6. Jahrhundert mit 
Flechtwerk und Bohlen bedeckte Lastwagen, die 
man an die Mauern schob, die m-rn zerstören 
wollte. I m 9. Jahrhundert bediente man sich 
der Mauerbrecher, großer Steinschleudern und 
am Ende deS folgenden gedenkt Richter ver-
schieden construirter Schutzdächer mit und ohn« 
Räder, des Belagerungsthurnies (ebendoeds) 
mit einer Fallthüre, von der man auf die 
Mauer hinüb>rspra»g, des Sturmbockes, und 
auch an Riesenschleudern (blide, driboc) und 
Riesengefchossen in Form einer Armbrust fehlte 
es nicht; man warf damit mehr oder minder 
behauene Steine oder auch ordentliche Stein-
kugeln bis zum Durchmesser von dritthalb Fuß 
und darüber. Als kleiner Schußwaffe bediente 
man sich der im Morgenland? kennen gelern-
ten Armbrust, die den Handbogen v.rdrängte 
und sich neben den Feuergewehren bis ins 16. 
Jahrhundert hinein im Gebrauch erhielt. Glei-
ches galt von den alten Belagerungswerkzeugen. 
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f'ch Pettau und seine gastfreundlichen Bewoh« 
ner erfreuen, wird der Besuch der Ausstellung 
auS dem ganzen Unterlande gewiß ein recht be-
deutender werden. 

sF ü r Aerz te . ) Der BezirkS-Ausschuß 
P e t t a u hat die Gemeindearmen-A rz leS-
st e I l e in M. Ncustist zur Bewerbung ausge-
schrieben. Gehalt ,ährl. 590 fl>, JahreSsubven-
lion nithrerer Gemeiden 90 fl., Todtenbeschau 
und Impfung. Kenntnis der s l oven i schen 
Sprach erwünscht. Gesuch, sind bis Ende Juni 
l. I . an den Bezirks-AuSschuß m Pettau zu 
richten. 

[P a s s o g e st o r u n g.] Es wurde schon 
wiederholt darüber Beschwerde geführt, daß 
auf der Reichsstraß« nächst der Cillier Land-
wehrtaserne Schoitermasseu angehäuft werden, 
wodurch die Passage aus dieser ohnehin dort 
sehr schmalen und stark srequentirten Straße be-
hindert wird. Dessenungeachtet besteht dieser 
Uebelstand fort und sind in neuester Zeit wie-
der bedeutende Schottermassen dort abgelagert 
worden. Wir glauben, daß sich doch noch em 
anderer und besser geeignet»! Play zur Schot-
terablagerung finden ließe. 

sDürre.) Aus dem Sanntbale berichtet 
man uiiS> daß der anhaltende Sonnenbrand 
der Heuernte und den Feldfrüchten gefährlich zu 
werden droht. 

fA n g e s ch o s s e n.) Der Jagdaufseher 
Johann Kene traf unlängst den Taglöhner 
Franz Spleit aus Pitschrtz, welcher über die 
Gemeindeweide ging. Kene rief den Spleit an 
und forderte ihn auf, die Weide zu verlassen. 
Da der Angerufene dieser Aufforderung nicht 
entsprachen wollte, feuerte Kene einen Schrott-
fchuß aus Spleit ab, der diesen in dis Hinter-
hauvt traf. 

fR a u b.] Die dienstloje Magd Kokau 
von Pettau, auf dem Heimwege begriffen, 
passirtc am 12. d. M. gegen 9 Uhr Abends 
den Munatzner Gemeindewald. Plötzlich über-
fielen sie zwei Männer, welche aus dem 
Dickicht sprangen, warfen sie zu Boden und 
raubten ihr daS Umhängtuch und eine Baar-
schafl von 11 fl. Einer der Räuber wurde 
aufgegriffen und als der Müllerjunge Alois 
Kroll auS Altmannsdorf erkannt. Derselbe 
wurde dem Cillier k. k. Kreisgerichte eilige-
liefert. 

[M o r d p e r \ u ch.] Der Grundbesitzer 
Mathias Podpelschan,' welcher mit feinem 
Weibe schon seit längerer Zeit in Unfrieden lebt, 
feuerte am 12. April l. I . auf dasselbe einen 
Revolverschuß ad. Die in die Brust getroffene 
Frau trug damals eine nur leichte, bald ge-
heilte Verwundung davon. Der elende Mensch 
gab sich jedoch nicht zufrieden mit dem miß-
glückten Mordversuch an seinem armen, hilf-
losen Weibe. Podpelschan stellt« nun an seinen 
Knecht Bartlmä Korder das Ansinnen, derselbe 
solle die Frau aus dem Leben schaffen, wofür 
er ihm zwanzig Gulden versprach. Hierauf ging 
der Knecht jedoch nicht ein. Podpelschan über-
fiel am 16. d. M. sein Weib und mißhandelte 
dasselbe in rohester Weise. Die bedauern«-
werthe Frau wurde den Händen des Wüthe-
richs noch rechtzeitig entrissen. Das Scheusal 
von einem Ehemann wurde dem Strafgerichte 
bereits eingeliefert. 

sEin Unmensch.) Die Dienstmagd 
Kunigunte Schupnik unterhielt mit dem In -
wohner Michael Wasch ein Liebesverhältnis, 
das nicht ohne Folgen geblieben. Die junge 
Mutter forderte unlängst den Vater ihres Kin-
des auf. für dasselbe zu sorgen. Darob gerieth 
Wa'ch derart in Wuth, daß er über seine Ge-
liebte herfiel und dieselbe mit Faustschlägen 
auf den Kopf und Fußtritten in den Unterleib 
in unmenschlichster Weise mißhandelte. DaS be-
dauernswerthe Mädchen würd« besinnungslos 
vom Platze getragen. Der rabiate „Liedhaber" 
stieß noch die Drohung aus, daß er seine „Ge-
liebte" ermorden weicve, wenn sie ihm wieber 
in den Weg komme. Der Unmensch wurde dem 
Strafgerichte eingeliefert. 

„Z»e»tsche Macht" 

Herichtssaat. 
Vom Schwurgericht. 

M i t t w o c h , den 19. d. sP r e ß v e r g e-
h e n.) Heute hatt« sich der Lehrer Josef W e r-
m u t h auS LichtenwalZ vor den Geschwornen 
wegen Preßvergehens zu verantworten. Den 
Vorsitz führte LGR. Dr. Gallöe, al4 Votanten 
fungirten LGR. B a l o g h und GHAdj. 
S ch w e n t n e r . Der Privatankläger Franz 
Küssel war durch Dr. S e r n e c vertreten, der 
Geklagte mit seinem Vertheidiger Dr. Schurbi 
erschienen. Dem Geklagten wird zur Last gelegt, 
daß er durch daS Eingesendet in der „Deut-
schen Wacht" vom 5. November 1885 des In-
halt. S : „Herr Franz Küsse«, EommiS bei Hrn. 
Fabiani, hat bei der Verhandlung am 12 Sep-
teinber 1885 eine unwahre Zeugenaussage ab-
neltli», hat alio gelogen —" den Ankläger in 
seiner Ehre öffentlich angegriffen und verletzt 
habe. Das den Gegenstand der Anklage bil-
dcnde „Eingesendet" hat folgende Vorgeschichte. 
Am 8. Juli v. I . nachts 11 Uhr kamen die 
Herren Josef Wermuth, August Aistrich, Rai-
mund Großecker und Josef Plent zum Gast-
hause des Uibel in Lichtenwald und begehrten 
Einlaß. Der Wirth weigerte sich jedoch, zu 
öffnen worauf Stimmen laut wurden, welche 
gerufen haben sollen: „Wenn ein windischer 
Hund käme, würdest Du ihm gleich aufmachen." 
Ueber diesen Vorfall wurde »un vor dem Ge-
meinde-Vorstand« in Lichtenwald als OrtSpoli« 
zeibehörde Verhandlung gepflogen, deren Ergeb-
niß die Verurtheilung der vorgenannten Herren 
wegen nächtlicher Ruhestörung war. Hier war 
es nun. wo Franz Küssel aussagte, daß Joses 
Wermuth gerufen habe: „Wenn ei» «indischer 
Hund käme, würdest Du ihm aufmachen." Herr 
Wermuth, zur Verantwort«! g aufgefordert, 
stellt ganz entschieden in Abrede, die erwähnte 
Aeußerung gebraucht zu haben und hält seine 
Behauptu.ig, daß Franz Küssel beim Gemeinde-
Vorsteher eine unwahre Aeußerung gemacht habe, 
aufrecht. Sämmtliche Zeugen geben an, daß 
der Geklagte Wermuth die incniiiinirtt Aeuße-
rung nicht gemacht habe, daß jedoch mehrere 
Herren riefen: „Wenn ein Wuidischer käme, 
würdest Du aufmachen." Der Wahrheitsbeweis 
des Angeklagten mußte sonach als vollständig 
gelungen betrachtet werden, und hatte daher die 
Vertheidigung gegenüber der Anklage einen 
günstigen Standpunkt, den Dr. S ch u r b i auch 
zu behaupten wußte, trotzdem Licht und Schat-
ten während der Verhandlung nicht immer 
gleichmäßig vertheilt waren. Die Geschwornen, 
(Obmann Herr Anton Santschitsch). welche 
zumeist S l o v e n e n w a r e n , v e r n e i n -
ten die Schuldfrage mit e l f Stimme«, worauf 
Herr J o s e p h W e r m u t h s r e i g e s p r o -
ch e n wurde. 

sTodtsch lag und schwere kör-
pe r l i che Beschäd igung. ) Am 7. März 
l. I . zechten im Gasthause des Prevodmk in 
St. Leon hart. GerichtSd ezirk W.-Gra; mehrere 
Gäste. Bald fingen sie mit einander Streit an, 
und wurde«, um Ruhe zu stiften, die Rauser 
Jakob Struc, Josef Oder und Filipp RamSak 
aus dem Gasthause entfernt. Als später auch 
von den zurückgebliebenen Gästen Michael 
Susec und LukaS Susec aus dem Gasthause 
des Prev.lnik gingen, floh beim Trug'schen 
Gasthause den« Michael Susec ein Pferdefut» 
tertrog auf den Kopf, so daß Suöec zu Boden 
fiel. Als er sich w'eder aufrichtete, stürzte 
Jakob Struc auf ihn und versetzte ihm mit 
einem Messer mehrere Stiche auf den Kopf 
und den linken Arm. Dem Michael Suöec 
eilte dessen Bruder LukaS Susec zu Hilfe, 
allein nun windle sich Jakob Struc gegen 
ihn und versetzte ihm in den Rücken einen der-
artigen Stich, daß LukaS Susec zu Boden fiel 
und an der erlittenen Verletzung am 9. März 
l. I . starb. Nach dem gerichtsärztlichen Gut-
achten ist Lukas SuZec an Verblutung gestor-
ben, herbeigeführt durch eine Verletzung der 
Lunge. Heute hatte sich nun Jakob Struc, 27 
I . alter, GrundbesitzeiSsohn aus Tolstiverh, 
vor dem Schwurgerichtshofe (Vorsitzender LGR. 
Dr. Gall6) wegen Verbrechens deS Todtfchla-
g<s nnd der schweren körperlichen Beschädigung 
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zu verantworten. Die Geschworenen dejahl» 
einstimmig die an sie gest llten Fragen, woraus 
der Gerichtshof über den Angeklagte« eine 7 
jährige durch Fasttage verschärfte schwere Sn» 
kerstrafe verhängte. 

D o n n e r s t a g . 20. M a i , )R a u b.) Die 
am 10. Februar l. I . vertagte Verhandlung 
gegen Joses Mocilnikar und Genossen, wegen 
Verbrechens deS Raubes') wurde heute, nachte» 
sich der damals flüchtig gewesene Mitangeklagte 
Martin Zapotnik mittlerweile dem Gerichte g? 
stellt hatte, wieder aufgenommen und zu Enx 
geführt. Der von de» Angeklagten Math. P»i>-
beiöeg und Josef Mocilnikar als „Comnu» 
dant" bezeichnete Mutti» Zapotnik, stellt bei 
der heute unter dem Vorsitze des k. k. £:!• 
ratheS Heinricher durchgeführten Schwurgerichî  
Verhandlung in Abrede der Anführer der 
genossen gewesen zu sei:»; Führer sei ein An-
derer gewesen, der noch nicht zu Stande ge-
bracht worden ist. Zapotnik erzählte dem 
Gerichtshöfe folgende Begebenheit. Er fei en-
mal von Cilli nach Zaplanina (ö.-G. Ara»i/ 
gegangen und habe über das harte Schicksal, 
welches einen verschuldete« Landmann frühn 
oder später ereilt, nachgedacht, da kam ein 
frentder Mann auf ihn zu, welcher ihm, ali 
er demselben erzählt hatte, daß sein Gran» 
executiv versteigert wird, aufgefordert habe, m» 
ihm zu gehen, er wolle ihn» reich machen. Hin-
auf habe ihm der Fremde von einem versteckt» 
Schatz von 6000 fl. erzählt. Da der Fremde 
aber hinzufügte, daß mehrere Personen beim 
Schatzheben behilflich sein müssen, so habe et 
den Podbevseg und Mokilnikar dazu geworben. 
Auch der Unbekannte habe einen Genossen mil> 
gebracht. Der Unbekannte habe alles inscenirt, 
er sei immer bemüht gewesen, das Geld mit 
„Schönen" herauszubekommen. Aus den Ani-
sagen der Zeugen geht jedoch hervor, daß ge-
rade Zapotnik es war. der sich am ungeberdiz-
steil benahm und immer daS große Wort sühne, 
oder wie sich die Zeuge« ausdrückte«: „cow> 
mandine". 

Zapotnik erzählt weiter, daß er nach der 
Theilung deS Raubes bei den JnwohnerSehe-
leuten Turjak und der Familie Papeä sich von 
den beiden Unbekannten, welche ihm ausgeva-
gen haben, für sie Wein zu requiriren, was er 
leicht thun könne, wen.« er sich als Weinläufer 
ausgebt, entfernt habe mit dem Borsatze, nicht 
mehr zurückzukehren. Er sei dann bei verschie-
denen Leuten gewesen und habe Wein lause, 
wollen. Aus den Aussagen der Zeugen ist co» 
statirt, daß Zapotnik sohin zum Grundbesitzer 
Hrastnik bei Neukirchen kam und eine Fahrze-
legenheit nach Sachfenfeld erlangte. Hrasimt 
führte ihn nun nach Neukirchen zum Wirth 
Jesenko. Dortselbst über, achtete Zapotnik i i 
einem Zimmer, wo sich die Schlasstätte de* 
Wirthes und der Wirthin befindet. Zapotnik 
übergab bevor er sich zu Bette legte, seine» 
Raubaniheil dem Wirthe zur Aufbewahrung. 
Das Geld wurde gezählt, es sind ca. 200 ?. 
gewesen und der Wirth verschloß sie in eine 
Ti f l lade. Allein als alles schlief, stand Za-
potnik plötzlich auf. erbrach die Tischlade und 
entfernte sich mit dem Gelde. Von da weis«, 
erzählt Zapotnik, sei er auf einen Berg ge-
gangen, um auszuruhen. Als er auf den ist» 
fel des Berges kam. habe er oben die beiden 
verlaßenen Raubgenossen erblickt. Diese haben 
ihn angeschrieen: „Nun haben wir Dich. 
jetzt mußt Du sterben". Erschreckt sei er davon 
gelaufen und habe das Geld fallen lasse«, 
während ihm die Räuber drei Schüsse nach-
sendeten. Zapotnik bekundet überhaupt ein gn>> 
ßeS Erzählertalent und gibt ein „Märchen" 
nach dem anderen zum Besten. Die Gefchn» 
renen ließen sich jedoch dadurch nicht irre ma> 
chen und bejahten sämmtliche an sie gestellte» 
Fragen. 

Der Gerichtshof verurtheilte M a r t i n 
Z a p o t n i k zur Strafe des schweren Kerkert 
in der Tauet von 15 Jahren, Joses Moci l-
« i k a r von 10 Jahren und Math. P o d b e o-
s e k von 8 Jahren. Die Ehegattin des Zapoi-

*) Ueber den Thatbestand berichteten wir bereits « 
Nummer 13 unseres Blattes g anz au sführiich. 
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li& welche mit einem kleinen Töchterchen der 
Intandlung unter den Zuhörern beiwohnte. 
brach bei der Urtheilsverknndignng in lautes 
Weinen an« und drängle sich um Gnade klebend, 
an den Gerichtshöfe heran. Zapotnik v rließ 
jedoch, ohne sein Weid und Kind eines Blickes 
I« würdigen, mit dem Gefangenaufseher den 
Saal. 

F r e i t a g , 21. Mai. sR a ub u n d D i eb-
jUbl.J An, 20. März 1. I . Nachts kehrte der 
Eruuddesitztr Andreas Fraß aus Obervelicen 
wm Jahrmai kte auS 3t. Josef bei Marburg 
hüm und stieß auf einen unbekannten Man», 
der ihm einlud, mit ihm einen kürzeren Feld-
weg einzuschlagen. Der Weg führte durch eine 
schluchtonige Vertiefung, und mußte Andreas 
Frak vorausgehen. Plötzlich erhielt er einen 
Schlag von hinten, so daß er besinnungslos zu 
Boden fiel. Der u> bekannte Mann riß nun die 
1*7 fl. enthaltende Brieftasche deS Fraß an 
sich und ergriff taut t die Flucht. Nach einig» r 
Zeit kam Andreas Fraß blutüberströmt nach 
Hauie, denn «r hatte eine« Bruch des Nasen-
deines, also eine schwere körperliche Beschädi-
gung erlitte». Der Verdacht der ThäUrschast 
lenkte sich sogleich auf den liederlichen Knecht 
ron Jablanach. den 25-jäh>ik,en Lorenz Brumen. 
?!e Untersuchung ergab die vollständige Begrün» 
düng dieses Verdachtes. Dem Lorenz Brumen 
niird weiter» zur Last gelegt, daß er, gegen 
Eid« deS JahreS 1885, bei- Franz Kramber» 
per, welcher im berauschten Zustande auf dem 
Wege ooti Marburg nach Unterwurz eingeschla« 
sen «ar, ein Geldtäschchen mit 15 fl. entwen« 
dei hatte. Heute stand nun Lorenz Brum-n vor 
d-m Schwurgerichts Hofe (Vors. LGR. Pesaric, 
Ammen LGR. Lulek und GerichtSadjunct 
Wctaun. Schriftführer Baron Falke) und hatte 
sich wegen des Verbrechens des Raubes und 
»es Tiebstahlö zu verantworten. DaS Ergebnis 
der Verhandlung stellte die Schuld des Angeklag-
im fest. Die Geschworenen bejahten daher die 
an sie gestellten Fragen, worauf der Gerichts-
hcf den Angeklagten zur Strafe des schweren 
A«kers in der Dauer von 18 Jahren verschärft 
»ut Fasten, Absperruug in dunkler Zelle und 
hartes Lager verurtheilt wurde. 

» • * 

[Begnad igung. ] Das vom Cillier 
SchwurgerichlShofe am 8. v. M. über den wegen 
det Verbrechens deS räuberischen Todtschlages 
angeklagten Johann Werner gefällte Todesur-
theil wurde vom Kaiser im Gnadenwege auf-
gchoben und verhängte in Folge dessen der k. 
k. oberste G-richtShof über den Begnadigten 
iiae zehnjährige schwere Kerkerstrase, verschärft 
durch zeitweilige Absperrung in dunkler Zelle. 

F o l K s w i r M c h a s t t i c h e s . 

f ä c h a l l t h a l e r K o h l e n r e v i e r . ] 
©<e unS auS Schönstein berichtet wird, haben 
di« Bohrungen mit dem gestrigen Tage die ganz 
«»gewöhnliche Mächtigkeit von 83 Metern er-
geben. 

[N iedergang der E i s e n i n d u -
strie in O b e r k r a i n . ] Bekanntlich gestalten 
sich die Verhältnisse der gewerbefleißigen Be« 
«olkerung von Oberkrain immer trauriger. Die 
armen Leute können ungeachtet 18stündiger Ar-
deilezeil und ihres unermüdlichen Fleißes gegen 
mjchinelle Productiou eben nicht aufkommen. 
Reuesleiis wird auch schon von Arbeiterentlas-
hingen größerer Werke wie z. B. A. L. Glo-
doischnigg in Eisnern, berichtet. 

[Der Z o l l k r i e g m i t R u m ä n i e n . ] 
Tas Handelsministerium hat au die Handels-
kaininer folgenden Erlaß gerichtet: „Die mit 
der königlich rumänischen Regierung gepflogenen 
'Lerhaadlungen über eine Erneuerung der Han-
deliconvention haben die Möglichkeit einer 
Lerständiguog leider nicht ergeben. Er ist hier 
»ich! meine Ausgabe, die Gründe zu erörtern, 
mlche Rumänien bestimmt haben, sich bei die-
je» Verhandlungen aus «inen Standpunkt zu 
•'teilen, welcher daS Zustandekommen einer Ver-
einbarung auf Basis reciproker Billigkeit un-
möglich gemacht hat. Unter diesen Umständen 
tritt mit 1. Juni l$£ü die bisherige Conoen» 
üon außer Wirksamkeit und von diesen« Tage 
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an wird für den Wechselverkehr vou und nach 
Rumänien eine vertragsmäßige Grundlage 
nicht mehr bestehen. Ich kann meinerseits nur 
dem Wunsche Ausdruck geben, daß dieser ver-
tragSlose Zustand und die daran geknüpften 
Folgen nicht zu einer dauernden wiuhschast-
lichen Entfremdung führen mögen. So wie ich 
unter den gegebenen Verhältnissen entschlossen 
bin, die Consequenzen, welche sich aus einer 
differenziellen Behandlung unserer Importe in 
Rumänien, im Sinne deS Art. 3 unseres Zoll-
gefetzeS ergeben, unverwtilt eintreten zu lassen, 
so werde ich anderseits ebenso geneigt sein, je 
eher je lieber den Faden einer frenndschaft' 
lichen Vereinbarung wieder aufzunehmen, vor--
ausgtfetzt, daß die für daS Gelingen einer 
wichen erforderlichen guten Disposition»» 
auf Seiten Rumäniens mittlerweile eingetreten 
sein werden." 

Hingesendet.*) 
L ö b l i c h e R e d a c t i o n ! 

Die Unterzeichneten s-'hen sich veranlaßt in 
Jhreni weitverbreiteten Blatte einen Vorfall 
zu besprechen, welcher wieder ein Beleg ist für 
die GesinnungSweise mancher politischer Gegner 
deS deutschen Volkes in Uniersteiermark und 
wel 1 er zeigt, wie man in gewissen slovenischen 
Kreisen über deutsche Ehrenmänner zu sprechen 
' >agt. 

Der Oberlehrer von Retschach, Herr Lud-
wig Tribnik, ein enragirter Slovene und Int i -
mus des von den letzten Landtags- und Reichs« 
rathSwahken her als Hauptagitator bekannten 
Pfarrers von St. Kunigund, erschien Dienstag 
den 18. d. M. Nachmittags in dem hiesigen 
Gasthause des I . Pucnik und nahm an einer 
Kegelpartie theil. Dem Herren mißfiel cS offen-
bar, daß in dem nämlichen Locale ein schwarz, 
roth-gold prangender Sammelschütze deS Deut-
schen SchulvereineS aufgestellt war. und er 
machte feinem Aerger in mehr oder minder 
witzigen Bemerkungen Luft. Als er nun von 
einem der Mitspielenden zu einer Wette zu 
Gunsten des Sammelschützen ausgesordert wurde, 
gerieth er in maßlos« Wuth und erklärte, er 
werbe nie einen Kreuzer für den Schulverein 
spenden, denn — und dies sind seine eigenen 
Worte — der O b m a n n deSDru tschen 
S c h u l v e r e i n e s Dr . W e i t l o f ha t 
sich v l i t dem G e l d e des Schu lver» 
e ines den Sack gespickt — welche Be-
merkung Herr Tribnik mit ter Pantomime des 
„böhmische» (Zirkels" begleitete. Darob natür-
lich von den Anwesenden zur Rede gestellt, wie 
er es wagen könne, einer Zierde des österrei-
chischen Parlamentes einen so ehrenrührigen 
Anwurf zu machen, wiederholte Herr Tribnik 
mehrmals, die S a m m l u n g e n des 
Deutschen S c h u l v e r e i n e S h ä t t e n 
n u r denZweck, dem Dr . W e i t l o f den 
Sack zu f ü l l e n . 

Herr Tribnik gilt als ein tüchtiger und 
gebildeter Lehrer und follte erst kürzlich als 
Fachmann in den BezirkSschulrath berufen wer-
den. Es ist sohin die Annahme, als ob der 
Mann die Tragweite seiner eigenen Worte nicht 
zu erfassen vermöge, vollkommen ausgeschlossen. 
Auch muß beto it werden, daß er sich keines-
wegS in einem angeheiterten Zustande hefun-
den hat. 

Die Unttrze'chneten halten es sohin für 
eine deutsch.patriotische Pflicht, den Fall der 
Oefientlichkeil zu übergeben, um dem sloveni-
schen Jugendbildner von Retschach eine kleine 
Lection zu ertheilen, welche ihn vielleicht in 
Zukunft zu einer größeren Vorsicht in seinen 
Aeußerungen über deutsche Männer veranlassen 
dürfte. 

Meilenstein, am 19. Mai 1886. 
Anton Jaklin, Josef Pucnik. 

H ? r r R e d a c t e u r ! 
Erlauben Si« eS, daß ich auf diesem Wege 

nach dem E i s« n b a h n-B a u c om i t e frag«. 
So viel ich weiß, wurde vor mehreren Mona-

•) Für Form und Inhalt dieser Abtheilung ist die 
Redaction nur nach Matzgabe des Preßgesepe-Z verant-
wortlich. 
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ten ein solches gewählt; ich konnte jedoch weder 
den Obmann noch die Mitglieder erfragen. 

Mit Hochachtung 
Ein Cillier. 

M ^ MUfill»«*!»«" 

bestes Tissh- und ö l fBc taMEl rän l , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

C Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich M a l t o n i . K a r l s b a d uoil Wien, 
i : i 

Unser heutiger Jnserateniheil enthält eine 
Ankündigung des bekannten Hamburger Bank-
Hauses Va l en t in 6s Co., betreffend der 
neuesten Hamburger Geld-Lotterie. aus welche 
wir hierdurch besonders aufmerksam machen. 
ES handelt sich dabei nicht um ein Prioatunter-
nehmen, sondern um eine StaatS-Lotterie, welche 
von der Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Wir machen hiedurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren K a u f ' 
mann 6s Simon in Hamburg besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu einem interessan-
ten wenig kostspieligen Glücksversuche hat, dem 
kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gewinne» ausgestatteten staatlich 
garantirten Geldverloosung nur bestens em-
pfohlen werden. 

Interessant ist die in der heutigen Num-
mer unserer Zeitung sich befindende Glücks-An-
zeige von Samuel Heckscher »enr. in Hamburg. 
Dieses Haus hat sich durch seine prompte und 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Beträge einen dermassen 
guten Rus erworben, laß wir jeden auf dessen 
heutiges Inserat schon an dieser Stelle auf-
merkfam machen. 

K i n c 

Wiener Schneiderin 
empfiehlt «ich W i e n s nur Anfertigung aller Gattungen 

Damen- und Kinder-Kleidern. 
305-3 Hochachtungsvoll 

K a r o l i n e J a s c h k e , K l e i d e r m a c h e r i n 
Cilli, Bogengasse II, Eoke der Herrengasse. 

«erden zum Verkaufe gesetzlich erlaubter «SsteiT -
nn«. Staats - l^>se uad Renten gegen Theilzahlung 
von einem renommirten Bankhause zu sehr gflnstigen 
Bedingungen aceeptirt» Bei einigem Pleiiwe sind mo-
natlich 100 bim 3 0 0 Gulden zu verdienen. — Offerte 
320-<; Mnd zu richten an 

8 . H i e m , B u d a p e s t . 

W a i t z n e r - B o u l e v a r d Nr. I. 

Gaiueideie Spitatofe 70 cm. breit 
fl. l.2ü per Meter 

( C h a n t l l l y , (Julpairr und erh le 
N r l i w e l z e r ü t l r k c r e l i versendet uieter- u. 
stückweise zollfrei in'» Haus das Seidenfabrik-Dopot 
<» Hennehrr«; ik. u. k. Hoflieferant). Zsirlch. 
Muster umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. 



8 .pemtsche Macht.' 

Hötel „goldener Löwe." 
Sonntag, den 23. Mai 

Garten - Eröffnung 
S5Z-I und 

I » ' 

der Cillier Musikvereins-Capelle. 
Beginn 8 Uhr. NßDßS F.ntröe 25 kr. 

Vorzügliches Pilsner Bier. Gute Küche. 

Ohne Vorauszah lung t 

Brieflicher Unterricht 
B u c h f ü h r u n g (alle Methoden!, Correspou-

(lenz. Rechnen. Comptoi rarbe i ten 

Garantirter Erfolg. Probebrief gratis. 

K . k . conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleiachmarkt 16. 

Director Carl P o r c r a . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.500 junge Leute der Praxis 
zugeführt. 324—50 

l ' e l t er i engen 8 i e »Ich' 

Ban Topolscbitz bei ScboostelD. 
Nur eine halbe Stunde vom Markte Schönstem ent-
fernt (per Wagen 15 Minut«u) liegt dasselbe in einer 
»ehr gesunden Gegend de« gesegneten .Schallthales, 
mit mildem Klinu und vorzüglichem Qucllwas-ser als 
Trinkwasser, umgeben ringsum von prachtvollen Fichten-
und Tannenwäldern, daher auch als Lufteurort aiiem-
pfehlenswerth. Bei einer Temperatur von 23" ist die 
warme Quelle zufolge massgebender ärztlicher Aus-
sprttche besonder« in Rheumatismus-, Haut- nnd vielen 

anderen Krankheiten anzuempfehlen. 
NB. Wegen vorgerückten Alters des Badebesitzers kann 
dasselbe nach gegenseitiger Vereinbarung auch unter 
der Hand verkauft werden. Kauflustige werden hiemit 
eingeladen, sich des Näheren beim Badebesitzor A n -
t o n Btropar daselbst, zu erkundigen. 317-2 

Feuersichere Dachpappen 
liefern in vorzüglichster Qualität zu sehr billigen 
Preisen, coinplete Eindeekungeu, sowie Reparaturen 

schadhafter Dächer übernehmen 

Paul Hillor &. Comp., Wien, IV., Favoritenstr. 20. 

Dr. Kochs' Fleisch-Peplon. 
Ebrendiplom: , u ä s : , s k : ; w 

Höchste Auszeichnung, nur diesem Pepton zuerkannt. 

Ein neues Nährmi t t e l f ü r 
Gesamte und K r a n k e , b sonders 
für B l u t a r m e und Alle, die an ge-
s t ö r t e r V e r d a u u n g und J l agen-
schwSclie leiden. Touristen, Jitgern 
und Reisenden (namentlich auf See-
reisen) zn empfehlen ; grosser Nfthr-
werth, Haltbarkeit, kleines Volumen. 
In Hanshaltungen und Kliehe» vor-

theilhafter Ersatz für Fleisch-Extract, weil Dr.Kochs ' 
Fleisch -Pepton nicht allein die wurzeaden Ex-
tractivstoffe des Fleisches enthält, sondern auch 
dessen Nihrsubstan* (Eiweiss in peptouisirtem 
Zustande). 

Vorräthig in allen Apotheken, Droguen-, Co-
lonialwaren- nnd I Mi catesaen-Handlungen in Blech-
dosen von 1 Kilo a fl. 9.40, in Töpfen von 225 Gr. 
a fl. 2.8», in Töpfen von 100 Gr. a fl. 1.40, in 
Tafeln von 200 Gr. 5 fl. 2.55, in Pastillen von 
30 Gr. ä 65 I r . 

Heuerst Vertreter der Compagnie /tocha 
tdr Oesterreich-U' garn. Kutnänien, Serbien, Bos-
nien und die Herzegowina : Joseph Voigt & Co.. 

Wien . Hober Markt. 307—111 

fUr 

Tanz und Anstand. 
Erffebenst Gefertigter beehrt sich hiermit den 

P. T. Familien Cilli's die höfliche Anzeige zu erstatten, 
dass heuer der Unterrichts-Curs für Kinder und Er-
wachsene noch vor Pfingsten beginnen wird. 

Hochachtend 

Eftchler, 
310-1 acadein. Tanzmeister aus Gnu. 

T h u n f i s c h in Ocl 
327-2 empfiehlt Josef Mutie, Cilli. 

Eine tüchtige Hebamme 
in besten Jahren, mit 20j ähriger Praxis, wünscht i n 
dar U m g e b u n g v o n Ci l l i , in einer grösseren Ge-
meinde, wo man eine Solche benöthiget, unterzukommen. 
Diesbezügliche Anträge wollen gefälligst an die Ad-
ministration der „Deutschen Wacht" gerichtet werden. 

Erklärung. 
Ein Uhrenageut namens that, angeblich Rei-

sender für den hiesigen Goldarbeiter Almosleclmer, 
erlaubt sich beim Andrängen seiner Waare, gegen mein 
Geschäft allerhand demselben schädliche Aeusserungen. 
Das schwindelhafte Benehmen dieses Reisenden nöthiget 
mich, meinen geehrten Kunden ergebons.1 zu versichern, 
das» Ich in Bezug auf Billigkeit und Brauchbarkeit 
meiner Waare mich mit obgenannter Firm» wohl 
messen kann, und die Preise meiner Uhren die nämlich 
billigen sind, wie in jedem renommirten Uhrmacher» 
Geschäfte von Wien oder Graz 321-1 

Hochachtungsvoll 

CONSTANTIN STRÄUB, Dlirmacher. 
Ein kleines Hans oder eine Gasthaus-

Concession in Cilli 
werden zu p a o h t e n gesucht. Gel Anträge unter : 
,,V. G. Pf ." poste restante Wind.-Landaberg. 326 

Aufnahme von Schülerinnen in der con-
cessionirten höhern Töchterschule in Cilli 
findet tägl ch statt. Nach Belieben auch Theil-
nahme nur an einzelnen Gegenständen, so 
auch für erwachsene Fräuloin. Lehrkräfte 
vorzüglich. Preise sehr massig. Um geneigten 
Zuspruch wird gebeten. Näheres durch die 
Vorsteherin — . . . . . . . , 
l io E m i l i e H a u s s e n b u c h l . 

Sicherer Verdienst! 1 

Solide Personen a l le r S t ä n d e . die sieh1 

>' mit dem Verkau fe geae t i l i ch e r l a u b t e r 
Staat.*- und Prämien - Lose gegen Raten-( 

.Zahlungen<belassen wollen, werden von einem 
jinliindischen Bankhause e r s ten Ranges! 
'unter s e h r g n t e n B e d i n g u n g e n überall' 
["angestellt. 

Bei e inigem Fleisse sind monatlich! 
Föhne Capi ta l und Risicu 100 bi* Hnojjfl. 
gleicht s u verd ienen . I 

Offerte in deutscher Sprache mit Angab*' 
Her gegenwärtigen Beschäftigung -iud zu rieh-, 
fieu an : Rudolf Mo<m\ Wien, »üb „1513". 

Ostind.Thee 
aus den Plantagen von 

M o r i ! R i t t e r v . M ä n n e r 
bei 318-5 

Carl Petricek, Cilli. 

Ein i\\Mm Mm. • 
2 Stock hoch, mit südlicher Gartenfront, in mom* 
mentalem Style solid gebaut, mit sehr schönen WA-
nungen, 33 Zimmern, Pferdestall, schönem, parksrtiga 
Garten und Bad im angrenzenden Sannflnsse, steuer-
frei, ist mit anstoßendem Hanse Nr. 138 preiswanfi». 
gegen günstige Zr<hlungsbedingnisse verkäuflich. Au-
fragen wollen gefälligst an die Besitzerin geweoirt 
werden. ZA-1 

C. J U r w A I r » , CkUi. 

Weinstein 
g e t r o c k n e t e n O l e g e r , W e i n a t e l n a u s 01»-
g e r b r a n n t w e i n - K e a a e l n kauft zu höchsten Preise» 
für den Export 140— 

Gustav Candoliui 
P ö l t M c h u c h . 

Mail biete dem Glücke die iiand! 

S O O . O O O Mark 
als Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die 
Hamburge r gross« Geld • Verloonung, w l.-he 
vom S taa te genehmigt und carautirt i s t 
Hie Torlbei lbaf te Hin-

richtung de* neuen 
Planes Ist derar t , da»» 
im Laufe von wenigen 
Monaten durch 7 Clas-
>«i von 100.000 Loo*en 
&0.&00 Gewinne Im 
Gcsammtbetragc von 

9,550.450 
Mtsrl« 

zur sleherea Entschei-
dung kommen, darunter 
befinden sich Haupt* 
treffer von eventuell 

500.000 
M a r k 

speciell aber 

1 ä 300000 
1 ä 200000 
2 ä 100000 
l ä ooooo 
1 ä 80000 

70000 
60000 
50000 
30000 
20000 
15000 
10000 
5000 

2 a 

1 ä 
2 ä 
1 ä 
5 ä 
3 ä 

2 6 ä 
56 ä 

1 0 6 ä 
253 ä 
512 ä 
818 ä 
31120 ä 

3000 
2000 
1000 
500 
145 

Von den hier neben vriftchnclca 
Gewinnen gelangen in erster Cla** 
2 0 0 0 im Geaaromt betrage 
M. 117.000 zur Verlootutig 

Der Ilaupttseffer i. Classe be-
trägt M. f»0.04)0 untl steigert lieb 
in z. auf M. 6 0 . 0 0 0 . 3. M. 70.000, 
I. M. 8 0 . 0 0 0 , ä. M HO 001). 
S. M. IOO.OOO, in 7. aber auf «r. 
X. BOO.OOO. spec. M. ,1041.000, 
24)4).(>()<) et©. 

Die Gewlnnsteliungem sind plaz 
maasig amtlich festgestellt. 

Zur nächsten Gewkiutfkehatg Li 
Classe dieser grosaen vom Staat» 
garantlrten Geldverl. oiang kmirt 
l ganacs 4)rig.-Loos fi. 3.50 kr.« W 
1 halbe« * „ t T3 » 
I viertel n , - J 0 . 

Alle Aufträge, welche 4ircct u 
unsere Firma gerichtet sind, wtt-
tleu sofort gegen Einsendung. Post-
anweisung oder Narhnabme 
Betrages mit der grössten Sorgfalt! 
aufgeführt und erhilt Jedenasss 
von uns die mit dem Staaiswappea 
versehenen Orlginalloos« »ell-t t> 
Händen. 

Den Beatellnngen werden <ikr ir 
forderlichen amtlichen IMinr p n u 
br»gefugt, aus welchen sowohl Ik 
Elntheilung der Gewinne aas M 
verschiedenen Classensit'hsngrfi 
als auch die betreffenden Einlage» 
be träge au ersehen sind und •fa-
llen wir nach jeder Ziehung uv 
seren Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen 

Auf Verlangen versenden rtr 
den amtliehen Plan franco Im Vjr* 
•AUM sar Einsichtnahme u. erkläret 
ans ferner bereit bei NichKos-
veniens die Loose gegen Röuk 
aahlnng des Betrages vor Ja 
Ziehung turückannehinen. 

Die Auszuhlung der (*•»wisse 
erfolgt plamitueÄi^ prompt >vtir 
Staaa-Garanrie. 

Unsere Colleete war ttrts vr.« 
Glsltkc besonders Ixigiiivttigt ssd 
haben wir unseren lnrcrrssenMi 
oftmals die grössten Treffer ab-
bezahlt. u- a. solche ven Mark 
250-000. 14M> (HK), ftO.(MK). 
6 0 OOO, 4 0 . 0 0 0 etc. • 

Voraussichtlich kann bei 
einem Solehen auf der aolldaXat 
Basis gegründeten Uuteroel 
überall auf eine sehr refn Be 
theilIgung mit U<'6(immfheit ge-
rechnet werden, nnd bitten wir « • 
her, um alle Aufträrti ausffikrsa 
tu kSnnen. uns die Beftelluagfli 
baldigst und jedenfalls vor dem 

S l . JVt»l <1 J . 
zukommen zu laasea. 

KAUFMANN & S H 
Hank- and Wechselgesehlft 

i n MM.1 JggtrH(. 

16990IE 300, 
200, 150,124, 
100, 94, 67, 

40, 20. 
H T Wir danken unseren geehrten Kunden flir dst un» 

bisner geschenkte Vertrauen und da unser llaas in Oestcr* 
reich-Ungarn seit einer lamren Kelhe von Jahren überall 
bekannt Ist, so bitten wir alle Diejenigen, welche »ich ftr 
eine unlKMilngt solide Geldverloosung interesslren unt 
darauf halten, dass ihre Interessen nach jeder Ricbtstf 
hin wahrgenommen werden, sich nur gans direct vnrtrss-
entvoll an unsere Firma Kaufmann A Simon in Uatnliarx 
zu wenden. Wir stehen mit keiner anderen Firma la V r 
blndung und haben auch keine Agenten mit dem Verm-b 
der Origlnalloose aus unserer Collecte betraut. Knders 
wir eorrespondiren nur direct mit unseren werthen Ksinlei 
uad dieselben genic**en derart alle Vo, theile ür» direetta 
Hexngs. Alle uns angehenden Bestellungen werden gleiel 
registrirt und promptest effectairt 117—i* 

=Ä 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr.1 und 2 
a « r v t a - A - v t s d e m I a n d M t h e a t e r , 

•Bipflehlt i h r g rosses L a g e r TOI eomple tea S c h l a f * nnd N p e i i e s l m m e r - O s r a l t u r e n aus Nnsa- nnd Richenholx. Salon-Kästen, Credeazea a S 
a d ebne Marmorplat tco. Spiegeln, Karnleasea . Reicbe Auswahl wen Salon-Garni turen von 90 fl. a u f w ä r t s , Schlaf-Divans, Ottomanen und Rabs-
bet ten. Uebernahme al ler Tapeaier-Arbeite« nlgnnor S i a e y f m b i l l i g s t Anaata t tnngen a n d Möblirungen von Land- nnd Badehäuser» werdsa 

" bUligat a a a g e f l b r t . Hoehachtnngsvoll 

'* 



188G -Z>t«tscht Wacht.' 

DEUTSCHER K U N S T - V E R E I N 
(f 'ml f . ' i ' i o i r t ' O 

BERLIN, S., Kommandanten-Str. 45 

Oelgemälde—Oeldruckbilder. 
Prospeet nnd illustrirter Catalog "kostenlos — 

postfrel. 

11 I 

o * 

309—S 

Wir warnen ki, mit vor <if«i «ich stetig mehren-
4en Xach»hmungen unserer Erzeugnisse, a ls : 
Holländer G e t r e i d e - K ü m m e l . > ara>, au, t i > m e 

de Cacao, Crtme de Vani l le , 
itHlnwfldere aber «'.es ton uns zuerst gebrachten 

Corai'ii - §ect 
l>i dessen Ankauf man genau darauf 211 achten 
beliebt, das» ilte behördlich protokollirte Schutz-
itulit in dir Flasche eingeprÄgt sei. 

lTn*er Cocai'11 - Sec t , vom k. k. I 'niv.-Prof. 
Hurn I(r. L u d w i g , Vorstand des ehem. Labora-
brisn« in ehr path.-anat. Anstalt des allg. Krnn-
t-nluiiscH in Wien, analysirt und begutachtet, ist 
100 exi[mi>item Geschmack. wirkt sehr aufheiternd 
nd beseitigt bei längerem Gebrauch jede Störung 
in d'r Migeaverdauuiig und jede Art Schwäche. 

Preis per Original-Bouteille fl. 1.20. 

CattT.' Liqueure sind zu haben in allen feineren 
Siecrci- und £Micate»*en - Handlungen , Con-

ditoreien und Cgf</*« der Monarchie. 

Amsterdamer Liqueurfabriks-Coninian-

dil-^esellscliaft in Miidling bei Wien. 
Niederlage in 

C i l l i l » e i A . W s t l l a i u l . 

Kffslcr's 25Z-I-, 
Ziiliii-iVliiiKhiaNüier 

at wiMreitig das beste Mittel gegen Z a h n s c h m e r z 
in. li nt auch gleichzeitig zur E r h a l t u n g u n d R e i -
tienns der Zahne. Dieses seit Jahren bewahrte und 
rimlifhat anerkannte M u n d w a s s e r benimmt dem 
XliIc Tollkoimnen jeden üblen Geruch. 1 F l . 35 kr. 
R. T i i e l i l c r , Apotheker. W . Ri is ler ' s Nachfolger. 

Wien, I., Begierungsgasse 4. 
Deptt in C i l l i bei J . K u p f e r a c h m l d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' g E r b e n , Apotheker. 

Anzugstoffe 
r ron haltbarer Schafwol le , für einen mittel-

gewachsencn Mann 
Ö18 Meter um Ü. 4 96 kr . aus guter Schaswolle: 

auf n ff 8.— „ aus b^erer Schafwolle: 
einen „ „ 10.— „ au» feiner Schafwolle: 
Aizng ., „ 1 J 4 0 „ aus g, seiner Schafwolle: 

Reise-Plaid* per Stück fl. 4, 5, 8 und bis 
112— Hochseine Anzüge. Hosen, Ueberzieher, Rock-
md Ä«r,rImär.telftoffr, Tüssl, Loden, Commis, Kamm-
in!. Sdeviots, Tricot«, Damen- nnd Billardtücher, 

Jerumene, Tosking empfiehlt 

•«i'». joh. SlilaroMj, - "» -
Pabriks-Niederlage in Brunn. 

toter franco. SJluftertarten für die Herren Schnei-
tameiher unfrankirt. N a c h n a h m e s e n d u n g e n 
fo fl. 10. — franco. 

Ich habe ein stetes Tuchlager von st. 150.00V S W 
»> m e« ielfaftoerftäublich, daß bei meinem Well 
M f l e Zieste in Längen von l bis 5 Meter übrig 
tabeji; nun bin ich gezwungen, derartige Reste zu 
lies herabgesetzten E r s e n j r n n g a p r e U e n abtu 
jeben. Muster h levon k ö n n e n n i c h t v e r s e n d e t 
»erden, dagegen werden nicht convenirende Reste 
»ge tausch t oder da» Geld z u r ü c k g e g e b e n . 
|8i*etle, kafi andere Jirmen Reste auch umtauschen, 
ruCeiiht gegen noch schlechtere Ware, nicht aber das 
Mb zurückgeben). 

In Folge von Xachahmiingeti durch nicht 
leistungsfähige ober s c h w i n d e l h a f t e F irmen 
f$e ich mich veranlaßt das Internen auszugeben 
u n b ersuche daher, die P. T- Gommittenten möq f n 
Mine solide Firma im Gedächtnis* b e h a | t o n 

n b beim Bedarf mich mit werthen SBeftellunan, 
kwtt ich stets meine vollste Aufmerksamkeit widmen | 
onbe, beehren. 

Conespondirt wird in deutscher, böhmischer 
»»Pmscher, polnischer, italienischer und sran^sjschxf 
W c h e 114>—»o 

" ^ 7 " a g - e n f e t t e 
und 25-2—16 

M a s c h i n e n - S c h m i e r - O e l e 
in YorzQglichaten und billigsten Qualitäten. Wieder-
rerkäufer erhalten entsprechenden Kabatt. 

Paul Hil ier & Comp., Wien, IV., Favorltenttr. 20. 

Trunksucht 
heile ich durch mein seit langen Jahren bewährtes 
Mittel und «ende auf Verlangen uin*»ust g e r i c h t l i c h 
g p r ü f t e u n d e id l i ch e r h ä r t e t e Z e u g n i s s e 

272—d Fabrikant in D r e s d e n 10 , Sachsen. 

p ! Wichtig für KausKattnngen! 
Um dem F. T . Publikum den Bezug eine, 

guten und billigen Rrenngtofles zu ermöglichen 
haben wir den l ' reis un derer Kohle 

in Säcken zu 5 0 Kilo vorgewogen a u f * 

130 kr.tür den Zoll-Ctr. Stiel-1. WirfelkoMe 
| franco Cilli e rmäßigt . Auftrüge übernehmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
1 die Herren Wogg & Radakovits in C i l l i . 1 

i FUr prompte Lieferung und gutes Gewicht l 
wird garantirt. Trifailer 

8&5—a Kohleuwerks-Gegellschaft. 

AHTON PAtTX îr 
( c e g r O n d e t i M l f t ) 

k. k . prhr. 

Bet twaren-Fabr ikant 
Wien, Vm., Lerchenfelderstrasse 36 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Gattungen H e l t n a r e n , und zwar: f l l s r i i h e t l e n . 
I t r l l e l i i a i l t / . e . .TlMtrMly.fi«, abjeuftlitc l i r t t d r r k e n . I t e t l n i i s r l i e etc., sowie eine 

grosse Auswahl von H e U l r d e r n , l ' l n i i i n e n , l l i i n r n und gesotteuein H o k a h M a r . 

?ttis-Courante sammt Z«ichuuug,n gratis nnd franco. 

GROSSE 

GELD-LOTTERIE. 
M M 

M a r k 
al» ( r ä u t c r Gewinn kflftft Im flt tek-
Urhfltcn lull« die neueMe f roear vom 
N(a«l« Hamburg garnnt. UeldlwUerie. 

Speciell aber: 
^ Prini. 

kJL 1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 

G«w. 
kM. 

(l»w. 
kJt 
Gew. 
kJt 
Gew. 
kM. 

Gew. 
k JL 
Gew. 
k M 

eiOOOOO 
200000 
K K H M M » 

»OOOO 
80000 
7 OOOO 
«OOOO 

2?" 40000 
1 » riOOOO ; •- 2 oooo 3K i;sooo 

20°.? 10OOO 
9 6 » »OOO 

l O i i riOOO 
2 S 3 » 2 0 0 0 
3 1 2 » 1OOO 
8 1 8 » SOO 
3 1 7 2 0 » 1 4 5 
16990 » 300, 200, 150, 
124. 100, 94, 67. 40, 20. 

Di« nattft, ten trt h»h»»Lli>ai»,«g>«a»a Ut Hain barg 
und mit ) n ganttn Tl-^it°erm°zcn jjtanttrt^ 

IdtltRRlt calläli I««.»«• I.on.r, »cn tcncaSO.S 
stchtr leniaatiL Das t a r Verloosnnr koauieade I 
Geaammtrnpital b e t r i t t 

9 , 5 5 0 , 4 5 0 
Kln n a m e n t l i c h e r V o r x n g d i e s e r G e l d l o t t e r i e 

brati-ht in d e r g ü n s t i c e n K i a r i c h t u B g . d a s s a l l e 
IM),(00 ( i e w l a a e , d ie In a e b r a i t e k e n d e r T a b e l l e 
Terxe lehnet s ind, s c h o n in w r n i c e n Monaten nnd 
• w a r la s i eben Clas sen s u r e e s s i v r s i c h e r s u r Eat 
s c h e l d a n g g e l a n g e n . 

3>trl>aurt jtaisu tei erftrn SU«e betragt 60.000Mark. 
»kigttt sich in der saetten CUfle -af #0,000. tuttcn 70,000, 
tirtttn80.fKK>,fiinft<n»0,<XK). ici»»tcn 100,000 uns fl<Stm 
auf eBsiit. 500.000. (vedca oder SOU.OoO. 200.000 Mark tt. 

9t i i dem ®trtauf der tiefex Kcldlettrri« 
ist da» m i t e r x r l r h n r t e H a n d l u n s s l i a i i s » m a n and 
kelielcit «I« Xiiejtniant, H'clcdc itch d a r » flafauf von 
Ori | i t t4 l leef tn dctitnligea ncUat , He tJefteUangea an das-
selbe direct j a richlta. 

D u gceörtfu ,«<»d«i ersucht, die entlaUcatca 
IPettHäe In Oesterr . B a n k n o t e n o d e r Postanarken 
der Beftcllanz beUafAltetea. » » » t a a n die Stusentunz der 
Gelder i lurch P o s t a n w e l s a n g -rschrhrn, aas S i n n s t 
ireedea Ordres »uch per P o s t n a e h n a h a i e a u f g H t t ' t 

Za ter Srt»iaa>ithtuig erst« Klaffe testet 

1 ganzes Originalloos O.f.i. 3.50 ir 
1 halbes Originalloos I n 1.75 ir. 
1 viertel Originalloos i v n 0.90 kr 

(44 erhält Jeder die mit dem Etastewapven versehette» 
G r l g l u a l l o a a e in Htadi t i und ,» gleicher Zeit den a » t 
l i eh«» V e r l o o s a n g s t t l a n , au* welchem alle« Räder« 
|a erlehe» ist S°»?rt n a » Ziehunj erhalt jeder I t r i l 
neunter die amtliche mit dem Kt«at»»a»pe» versebene 
Gewinnl i s t e , v l e A u s z a h l n n g der « !ewin»e ge-
schieh» n l a n m k a s i g p r o m p t unter S t a a t a g a r a n u e . 
Eollte «Hier ä t t r o r t f u einem S m r f j n z c r tee ScrlociuB«»' 
plaa nicht conaenirca, |c find wir gerne bereu, die nicht 
retteeafrendtn ?oof» «er nieder jurilissune&mtn and 
den dafür erkalten en »etTaj jucüdiutrlUttea. Ins Wunich 
wird der amtlich« V e r l o o s o n g a p l a a iar Einsichtnahme In 
voran« gnt i« versandt, Unt alle «(AtUungea mit «e ig la l t 
antfilkrta tu Manta, bitten wir dieselbe» b a l d m ö g l i c h s t 
jedenfall« aber vor de« 

: i r . I H a i K « 8 « 

u n s d irer t a n g e h e n zu l n s s e a . 

Valentin & Co. 
B « n k | i s t . 

H a i n b i i r i ^ . 



Hauptgewinn 

event. 

500.000 Mk. Anzeige. 
Die Gewinne 

garantirt 

d e r S t a a t . 

Einladung zur Betheiligung an den 

( • ewinn-Cha i i cen 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lolterie, In welcher 

9 Mi l l i onen § § 0 . 4 5 0 W. 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die 6ewinne dieser vortheilhasten Geld-Lotterie, 

welche plangem&ss nur 100.000 Loose enthält, 
sind folgende, nämlich: Der g(*staate Gowiun u t 
ev. 500.000 Mark. 

5 6 Gewinne a 5 0 0 0 M. 
1 0 6 Gewinne u 3 0 0 0 M. 
2 5 3 Gewinne .'>2000 M 
5 1 2 Gewinnea 1 0 0 0 M. 
8 1 8 Gewinne ä 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew -i 3 0 0 . 200 , 

1 5 0 M. 
3 1 7 2 0 Gew, ä 115 M. 
7 9 9 0 Gew. ä 12». 100, 

9 4 M 
8 8 5 0 G . ä 6 7 . 4 0 . 2 0 M. 
iiu (tanzen 5 0 , 5 0 0 Gew. 

Ab-

Prämie 300.000 M. 
1 Gewinn ä200,000 M. 

2 Gewinnes 100,000 M. 
1 Gewinn a 90,000 M. 

1 Gewinn a 80,000 M. 
t Gewinne ä 70.000 M. 
1 Gewinn ti 60.000 M. 

2 Gewinne a 50.000 M. 
I Gewinn :i 30,000 M. 

5 Gewinnea 20,000M. 
3 Gewinne ä 15.000 M. 
26 Gewinne 4 10,000 M. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 
th eilungen zur » I r l i e r e i i Entscheidung. 

Der Hauptgewinn 1"» Classe beträgt . 1 0 , 0 0 0 M. 
steigt in der 2'™ Cl. ans SO,OOO M. in der »»" 
auf 7G OOO M„ in der 4U» auf «O OOO M 
in der 5 ' - ans » o OOO M.. in der t>'~ auf 
1 0 0 , 0 0 0 M., in der 7»» auf 2 0 0 . 0 »«» M., 
und mit der Prämie von 8 0 0 , 0 0 0 X event, 
auf 5 0 0 , 0 0 0 Mark. 

Für die erste b e w l i i n z l e l t u n g , welche 
amtlich auf den 

9. Juni <1. J. 
f ütgestellt, kostet 

das lauie Onninalloos nnr 311.60 kr, ö.w, od. 6 M, 
das kalbe OriäoaUoosnor 111.80kr. ö.w.od.3M' 
das viertel Origiiialloos nur 90 kr.ö. w. od. 1 v , M„ 
und werden diese vorn S taa te g a r a n t i r t e n Original-
Loose (keine verbotenen I'rot» essen) mit Beifügung 
des Original-Plane», g e g e n f r a n k i r t e Einsen-
d u n g des B e t r a g e s oder gegen Pos tvor schus* 

Ibst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir v e r s a n d t . 

Jeder der Betheiligten erhält, von mir nach 
s ta t tgehabte r Ziehung s o f o r t die a m t l i c h e Ziehungs-
lirtte u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Ver loosnnga-Plun niit S t a a t s w a p p e n . woraus 
Einlagen und Vcrtheilung der Gewinno auf die 

Classen ersichtlich, versende im Voran» g ra t i s . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir d i rec t an die Interessenten prompt 
uml u n t e r strengst* r Verschw i e g e n h e i t 

F~ J e d e Bes te l lung kann man einfach auf! 
eine Pos t e inaah l angska r t e »der per re- | 
comniaudirten Brief machen. 

F" Man wende sich d a h e r mit den Ans-
t e i g e n der nahe hevors tenden Z i e h u n g 
ha lbe r , sogleich, j edoch bis /.um 

9. Juni d. J . 
ver t r auensvo l l an 216-16 

Samuel H e r k s c h e r senr. , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

„Dratfäc Wacht.' 

Keine feuchten Wohnungen mehr. 
Jede? Erbauer eines Hause« sollte die von uns 

fabricirten 

L.spkg.It-IsolirpIg.ttW 
anwenden, da die geringen Kosten nicht der Bede 
werth sind. Auf Anfragen ertheilen gern ausführliche 
Antworten u. ertheilenProspecte, KustenüberschlAge etc. 

PAUL HILLER&Co. 
W I E S , I V . , 1 ' a v o r i t e n s t r a s a e 2 0 . 

1886 1 

810-20 

D i a b e s t e n a n d aohönaten 

H A R n O \ I M . t N 
und alle 

) d u R l k - l n a i r u m e n t e 
nur bei 

JOH. N. TRIMMEL 
W I E N 

V I I . K a i s e r s t r a s s e N r . 74 

PreU -CouranM Aber H a r m o n i k » o d e r 
Mnalk - IostrumeBle g r a t i s nnd f r a n c o . 

Hoch Ia Pester Stadtfette 
1 Kilo mit < 9 Mr., neue m m # . .Satnmi, feiMwi 
*>rofffr ääiimr, feinstes Tnseloet. eehtir] 
t ö r * r r l l r i N e m a i g . n e u e Oftnültt 
Qffti-grl— billigst bei I . Xnrdini. fitti. 

LÄiiafll 

und 

„ S t s r x i a q . - u . e H e " 
Zu beziehen bei den Herren T r a u n £ Stigai, 
F r a n z Z a n g g e r , J o s e f Mat l c , A . Walias« 

und sonstigen Mineralwasserhandlungen in i'flti 

JUL. JOHANNSEN, 
Kantschnk-Stampiglien-Ereeügnng 4 Gravieraiititt 

ß r a z, Jungferngasse Nr. 2. 

Alle Neuheiten. — Lieferzeit I bis 2 Tage. — Agtata 

für C i l l i : C . - A - l » a . © ® l e c l j j a . e r . 427-i! 

Hagcl-Bcrficherimg 
zu billigsten, festen Prämien 

wobei 50 ?ercent, beziehungsweise 33'/» H'ereent vorweg raßuttirt 
werden, welche nur im Schadenfalle nachzuzahlen kommen, leistet in 

Steiermark, Lärnten und Krain 
2»2-2 w die w 

Ungar. - Franz. 

Versicherungs-Actien - Gesellschaft 
(Fr&noo-Hongroise) 

Gewährleistunqs - Fond S'l, M i l l i o n e n Gulden. 
(ßousrtntc Erhebung vorkommender Schäden und p r o m p t e Bezahlung der-

selben wird zugesichert. 

Wunschendenfalls wird mit der Prämienzahlung bis nach der E r n t e zugewartet. 

G M I - J M S C M in Graz, Herreosasse, „Thonethor, E M 
I W M I 

» 

I 

D i e e r s t e 5 s t e r r. 

Thüren: Fenster und Fussboden-
F a l i r i k N - f i i e i i e l l s e l i H s l 

"W I E N , IV., Heumtihlgassc Nr. 13, etablirt 1 8 1 T 
unter der Leitung von f f . tfartiri't 

empfiehlt ihre grossen Warenlager von fertigen Thüren nnd Fenstern Incl. Beschläge sowie von weichen Schiffböden und eichenen amerikanische» FrlM-
und Parqaetböden 

Die Fabrik ist durch ihre grossen Lager von trockenem Holzmaterial »owie durch ihre Vorräthe an fertige» Waren in der Lage, jeden Bedarf dieser Artikel 
in der kürzesten Zeit zu effectuiren. Dieselbe übernimmt auch die Herstellung von Portalen, von Einrichtungen für Casernen, Spitäler, Schulen, Comptoirs etc, 
ausserdem alle wie immer gearteten mit Maschinen zu erzeugenden Holzarbeiten nach vorgelegten Zeichnungen und Modellen mit Ausnahme von Wuhniuigs-

Möbeln. 


